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               Herzklopfen trotz Fehlermeldung: Die deutsche Light Novel zu dem bekannten Webtoon und dem gleichnamigen K-Drama! 

               Die Welt des perfektionistischen und disziplinierten Informatikstudenten Chu Sangwoo wird von dem Campusstar des Design Departments Jang Jaeyoung auf den Kopf gestellt. Unerwartete Konflikte wirbeln Jaeyoungs Studienpläne auf und zwingen die beiden, unfreiwillig zusammenzuarbeiten. Was als Zusammenstoß zweier Gegensätze, Feindschaft und Unverständnis beginnt, führt zu einer plötzlichen Annäherung und einer Reise persönlicher und emotionaler Entwicklungen. Die Entstehung einer zarten Verbindung wirft die Frage auf, ob Sangwoo und Jaeyoung in der Lage sind, die semantischen Fehler in den Codes ihrer eigenen Leben zu beheben und zu erkennen, dass Liebe oft im Chaos der Unvollkommenheit gefunden wird.

               Die Systemfehler Liebe-Reihe erscheint in folgender Reihenfolge:

               Semantic Error 01 - Systemfehler im Code der Liebe

               Semantic Error 02- Ein neuer Algorithmus für die Liebe

            	Weitere Informationen finden Sie unter: www.bramblebooks.de
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                  <0>

               
               Im Seminarraum der Universität schlief über die Hälfte der Studierenden. Bei großen Vorlesungen mit mehr als hundert Teilnehmenden war es selbst für den Professor unmöglich, alle konzentriert durch den Unterricht zu bringen. Zumal der Vortragende auf dem Podium nicht gerade auf eine Art gekleidet war, die die Blicke der Anwesenden angezogen hätte.

               Neben einem viel zu großen karierten Hemd trug er eine dunkle Jeans, die schon längst aus der Mode war, und eine schwarze Baseballkappe, die er sich so tief ins Gesicht gezogen hatte, dass man ihn kaum erkannte. Als er jedoch den Laserpointer auf die Leinwand richtete, um seine Präsentation zu beginnen, gerieten die zuvor gelangweilten Zuschauer durchaus ins Staunen.

                

               Die ideale Persönlichkeit, soziale Rollen und Verantwortung von Studierenden der Hanguk-Universität

                

               Die Schriftgröße, die bestimmt bei 93 liegen musste, war bereits auffällig genug, noch mehr überraschte allerdings die Tatsache, dass der Titel in Comic Sans geschrieben war. Vielleicht stellte aber doch der Hintergrund mit dem verschwommenen Bild einer Comicfigur das größte Problem dar. Oder die Sorgfalt, mit der jeder einzelne Buchstabe des Titels in Regenbogenfarben eingefärbt worden war.

               »Dann beginne ich jetzt mit meiner Präsentation.«

               Als würde ihn die Reaktion des Publikums völlig kaltlassen, blätterte der junge Mann mit gleichgültigem Gesichtsausdruck zur nächsten Folie. Diesmal war auf schwarzem Hintergrund in gelber Schrift die Gliederung der Präsentation abgebildet, die nur schwer lesbare Schriftart und erschlagende Schriftgröße blieben jedoch gleich.

               »In meinem Vortrag werde ich zunächst einen Blick auf das Standing bekannter Absolventen unserer Universität innerhalb der Gesellschaft werfen und anhand dessen darlegen, wie effektiv sie Persönlichkeiten hervorbringt, die dem angestrebten Ideal eines aufrichtigen, kreativen und leidenschaftlichen Charakters entsprechen, woraufhin ich die wünschenswerten Charaktereigenschaften eines Studierenden neu definiere und aufzeige, welche Verantwortung und Rolle die gegenwärtigen Studierenden in Zukunft übernehmen sollten …«

               Es dauerte nicht lange, bis die Anwesenden, die von der schockierenden PowerPoint-Präsentation auf der Leinwand aus dem Schlaf gerissen worden waren, wieder müde wurden. Die Stimme des Vortragenden war dumpf und eintönig, und bereits bei seinem Einleitungssatz schien man vergebens auf ein Ende zu warten.

               »Beginnen wir mit der Charaktereigenschaft ›Aufrichtigkeit‹.«

               Er untersuchte im Detail, ob die auf der Universitätswebsite beworbene Talentförderung tatsächlich funktionierte, und kam zu der Erkenntnis, dass dies nicht der Fall sei. Als Beispiele führte er einen Politiker und ehemaligen Absolventen an, dem aufgrund von Betrug eine Mitgliedschaft in der Nationalversammlung verwehrt wurde, einen Professor, der seine Abschlussarbeit nicht selbst verfasst hatte, und einen Geschäftsmann, der Geld dafür angenommen hatte, jemanden einzustellen.

               Der Inhalt seiner Präsentation war außergewöhnlich tiefgründig und der Aufbau logisch. Selten arbeitete ein Student mit solcher Hingabe an der Gruppenarbeit für einen Kurs, der nur zwei CP einbrachte. Bedauerlicherweise schienen ihm am Ende des Vortrags einschließlich des Professors weniger als zehn Personen zuzuhören. Nach etwas mehr als zehn Minuten, in denen er wiederholt die Begriffe »Ehrlichkeit« und »Gerechtigkeit« hervorhob, beendete der junge Mann schließlich seine Präsentation unter gemäßigtem Applaus.

               »Vielen Dank fürs Zuhören.«

               In dem Moment, als er auf die letzte Folie wechselte, ging ein verblüfftes Raunen durch die Reihen seines kleinen Publikums. Selbst die Kommilitonen, die sich nicht für die Präsentation interessierten und bloß vor sich hindösten, richteten ihre Aufmerksamkeit auf die Leinwand.

                

               Gruppenleiter: Sangwoo Choo

               Vortragender: Sangwoo Choo

               Recherche Teil 1: Sangwoo Choo

               Recherche Teil 2: Sangwoo Choo

               Zusammenstellung der Materialien: Sangwoo Choo

               Erstellung der PPT: Sangwoo Choo

               Teilnehmerliste: Sangwoo Choo

                

               Fassungslos schob der Professor seine Brille hoch, während die Studierenden untereinander tuschelten. Sangwoo Choo blickte in den unruhigen Hörsaal und war sich sicher, dass die positive Reaktion seines Publikums zweifellos auf die beliebte Comicfigur zurückzuführen sei, die er für seinen Hintergrund ausgewählt hatte.

               return 0;

               Die Kappe tief ins Gesicht gezogen, betrat Sangwoo das Büro des Professors. Dieser schaute den jungen Mann mit ratlosem Gesicht an und bat ihn, sich zu setzen.

               »Schön, Sie zu sehen, Herr Choo. Ich wollte mit Ihnen über Ihre heutige Präsentation sprechen.«

               »Gibt es etwa ein Problem?«

               »Der Inhalt war beeindruckend, aber …«

               Etwas besorgt präsentierte der Professor ihm die Teilnehmerliste des Kurses. Auch wenn Sangwoo einen überraschend tiefgründigen Vortrag gehalten hatte, sollte dies eigentlich ein Gruppenprojekt sein, für das neben ihm noch drei weitere Studierende verantwortlich waren.

               »Haben die anderen sich überhaupt nicht beteiligt?«

               »Nein«, antwortete Sangwoo, ohne die Miene zu verziehen.

               »Können Sie mir das genauer erklären?«

               »Ursprünglich sollte ich nur die Recherche für den ersten Teil übernehmen und die Präsentation erstellen. Die Person, die für den zweiten Teil der Recherche verantwortlich war, hat die Materialien aber nicht wie versprochen bis gestern 18 Uhr eingereicht, also musste ich stattdessen alles fertigstellen. Der Student, der vortragen sollte, sagte mir, seine Großtante sei gestorben und die Trauer würde ihm so zusetzen, dass er nicht am Unterricht teilnehmen könnte. Deshalb habe ich den Part dann auch noch übernommen.«

               »Und was ist mit der letzten Person in Ihrer Gruppe?«

               »Die hat sich gar nicht erst blicken lassen.«

               Der Professor nickte und setzte hinter die Namen der drei Betroffenen ein Kreuz. Dann sah er sich die Liste noch einmal genauer an, als wäre ihm etwas ins Auge gefallen.

               »In eurer Gruppe ist ein angehender Absolvent. Er ist aktuell für die Preisverleihung eines Wettbewerbs im Ausland und hatte sich schon per E-Mail bei mir dafür entschuldigt, diese Woche nicht am Unterricht teilnehmen zu können.«

               »Ja, ich hatte gehört, dass jemand an einem Wettbewerb teilnimmt.«

               Der Professor blickte den Studenten an.

               »Denken Sie nicht, Sie gehen etwas zu weit damit, einen Kommilitonen einfach aus der Gruppe zu werfen, obwohl es einen guten Grund für seine Abwesenheit gibt?«

               »Nein, das denke ich nicht.«

               »Darf ich fragen, wieso nicht?«

               »Wenn er zur Gruppenarbeit beigetragen und nur heute den Unterricht verpasst hätte, würde ich seine Umstände sicher berücksichtigen, allerdings war er bei keiner einzigen Besprechung im Unterricht dabei und hat auch bei keiner der Aufgaben geholfen.«

               Der Professor hielt ihm die Anwesenheitsliste hin.

               »Sehen Sie mal. Hier steht, dass er außer in der letzten und dieser Woche durchgehend anwesend war …«

               »Ich weiß ja nicht. Vielleicht hat sich bei der Anwesenheitsabfrage jemand anderes für ihn gemeldet.«

               Der Professor verzog das Gesicht.

               »Ich verstehe. Sie können jetzt gehen, Herr Choo.«

               »Auf Wiedersehen, Professor.«

               Sangwoo verbeugte sich leicht und verließ das Büro mit demselben unbeteiligten Gesichtsausdruck, mit dem er es auch betreten hatte.

            
               
                  <1>

               
               So ging das fünfte Semester zu Ende. Mit 23 CP hatte Sangwoo einen vollen Stundenplan, die größte Herausforderung stellte für ihn jedoch nicht sein Hauptfach dar, das für seinen Schwierigkeitsgrad berüchtigt war, sondern ein lausiges Zwei-CP-Seminar der Geisteswissenschaften. Ein Pflichtkurs, den er belegen musste, um seinen Abschluss machen zu können. »Charaktererziehung von Studierenden in Korea« setzte sich aus einer einfachen Vorlesung und einer simplen Gruppenarbeit in Form einer Präsentation zusammen.

               Das Thema des Vortrags war so kinderleicht, dass er es zunächst für einen Scherz hielt. Selbst als er erfuhr, dass ein Mitglied seiner Gruppe einen Wettbewerb als Vorwand nutzte, um den Unterricht gänzlich zu schwänzen, betrachtete er das als nicht weiter problematisch. Während einer seinen Preis erhielt, war ein anderer am Tag vor der Präsentation wie vom Erdboden verschluckt. Hätte Sangwoo die Aufgaben von Anfang an allein gemacht, wäre er mit Sicherheit an einem Tag damit fertig geworden. Stattdessen verschwendete er viel Zeit und Energie damit, die anderen Gruppenmitglieder zu kontaktieren und ihnen Materialien zu schicken.

               Trotz allen Ärgers ließ er die unangenehmen Erinnerungen nach der Präsentation schnell hinter sich. Erst nach Bekanntgabe der Noten sah er sich einem kleinen Problem gegenüber.

                

               Trittbrettfahrer1: 

               
                  Du hast einfach meinen Namen weggelassen?? Ich konnte doch nicht teilnehmen, weil meine Großtante gestorben ist. Was sollte das?	           10:04

               

               Trittbrettfahrer2:

               
                  Jetzt bin ich wegen dir durchgefallen. Zufrieden?^^ 15:29

               

               Trittbrettfahrer3:

               
                  dnk dir konnt ich meinen abschluss nich machen. darüber werdn wir noch redn.		       20:23

               

               An dem Tag erreichte Sangwoo eine Nachricht nach der anderen. Während zwei von ihnen sich auf je einen Kommentar beschränkten, drängte der Letzte immer wieder auf ein persönliches Gespräch und rief ihn sogar an, sodass Sangwoo seine Nummer schließlich blockierte.

               Dann begann die vorlesungsfreie Zeit. Sangwoo hatte sich vorgenommen, im nächsten Semester seine Kurse zu reduzieren und ein Handyspiel zu entwickeln. Dafür lernte er unter der Woche eigenständig die Programmiersprachen und arbeitete am Wochenende Teilzeit in einem Internetcafé. Alles schien reibungslos zu laufen, bis es zu einer Begegnung kam, die ihn etwas beunruhigte.

               An einem Samstag, an dem er wie üblich im Internetcafé arbeitete, kamen zwei Studenten herein und vergnügten sich den ganzen Tag lang mit PC-Spielen. Als die beiden vor dem Tresen standen, hörte Sangwoo, worüber sie sich unterhielten.

               »Hast du es nicht mitbekommen? Jaeyoung kann seinen Abschluss nicht machen.«

               »Warum? Ich dachte, er würde ins Ausland gehen.«

               »Ihm fehlen zwei CP von diesem Pflichtkurs. Wie hieß er noch gleich … irgendwas mit Charaktererziehung oder so. Jemand hat dem Professor gesteckt, dass Jaeyoung seine Anwesenheit nur vorgetäuscht hat, und deshalb ist er jetzt durchgefallen.«

               »Kann er das nicht irgendwie nacharbeiten?«

               »Der Professor meinte, dass er ihm das nicht einfach so durchgehen lassen könnte, nachdem ihn schon jemand gemeldet hat.«

               »Jaeyoung soll also selbst mit dem Kerl reden, hm?«

               Die Geschichte war Sangwoo äußerst vertraut. Er tat so, als würde er etwas hinter dem Tresen suchen, und belauschte ihr Gespräch weiter.

               »Ja, aber dieser Mistkerl geht wohl nicht ans Handy.«

               »Was studiert er denn?«

               »Irgendwas wie Maschinenbau oder Informatik. Jaeyoung versucht wohl gerade, seine Adresse rauszufinden, um ihn einen Kopf kürzer zu machen, aber niemand kennt ihn. Er ist vollkommen aufgeschmissen.«

               »Wow, dass jemand so etwas ernsthaft petzt. Der Kerl muss echt ’nen Stock im Arsch haben.«

               Anscheinend war Sangwoo ein äußerst übler Typ auf den Fersen. Während seines Studiums war es häufiger zu Auseinandersetzungen gekommen, bisher aber hatte er diese immer gut lösen können. Im ersten Semester wäre er fast mal in eine Schlägerei geraten, weil jemand aus einem höheren Semester ihn dazu zwingen wollte, Schnaps zu trinken. Und nachdem er sich geweigert hatte, den Beitrag für den Studierendenausschuss zu zahlen, schaffte er es sogar in die Zeitung. Als er einmal mit einem Passanten zusammengestoßen war, eskalierte die Situation zu einem heftigen Streit, ein anderes Mal landete er auf der Polizeistation, nachdem er sich mit jemandem angelegt hatte, der sich vordrängeln wollte. All das waren jedoch unbedeutende Zwischenfälle im Vergleich dazu, dass jemand seinetwegen nicht seinen Abschluss machen konnte.

               Einen kurzen Moment überlegte Sangwoo ernsthaft, seine Handynummer zu wechseln, sah dann aber doch davon ab. Er hatte schließlich nichts Falsches getan und empfand es als lächerlich, sich von seinen Ängsten leiten zu lassen, bevor überhaupt etwas geschehen war. Trotzdem wurde er seit jenem Tag jedes Mal nervös, wenn er eine Nachricht erhielt.

                

               Suyoung Han (Grafikdesign): 

               
                  Hey Junior-Entwickler!^^ Ich werde bei dem Projekt doch nicht mitmachen können, weil ich ziemlich unerwartet einen Job bekommen habe, sorry! Ich hab aber einen echt begabten Kommilitonen gebeten, dich an meiner Stelle zu treffen. 				12:31

               

               Es war die erste Nachricht, die er seit Langem erhalten hatte, leider jedoch mit bedauerlichen Neuigkeiten. Auch wenn Suyoung immer zu viel zu tun hatte und deshalb nur langsam mit ihrer Arbeit vorankam, waren ihre Zeichnungen großartig. Sangwoo hatte das Spiel bereits an ihren Zeichenstil angepasst, sodass ein Wechsel des Designers einen großen Rückschlag für das Projekt bedeutete.

               An der Universität gab es zu viele verantwortungslose Menschen. Immerhin hatte Suyoung einen Ersatz für sich gefunden, bevor sie die Fliege machte. Auch wenn es natürlich keine Garantie dafür gab, dass ihr Nachfolger wirklich begabt war.

                

               Ich: 

               
                  Das ist schade. Mir gefiel dein Zeichenstil so gut. 		               12:33

               

               Suyoung Han (Grafikdesign): 

               
                  Mein Kommilitone ist noch besser als ich. Keine Sorge! 12:34

               

               Ich: 

               
                  Dann gib mir bitte seine Nummer. 12:34

               

               Suyoung Han (Grafikdesign): 

               
                  Ich hab neulich leider alle meine Handy-Kontakte verloren, deshalb hab ich die selbst nicht mehr. Er weiß von mir aber die Zeit und den Treffpunkt für heute. Er ist im selben Jahrgang wie ich und heißt Jaeyoung Jang!^^  	   12:40

               

               Ich: 

               
                  Okay.      		    12:41

               

               Sangwoo beendete die Unterhaltung mit ihr und machte sich auf den Weg zur Uni. Obwohl das vereinbarte Treffen erst um 16 Uhr anstand, kam er drei Stunden früher, um die Entwürfe und Skizzen der Charaktere zu sortieren. Jaeyoung Jang, Grafikdesign. Anhand ihrer vagen Nachrichten wusste Sangwoo lediglich, dass er begabt sein sollte, wie sein Zeichenstil aber letztendlich aussehen würde, erschloss sich ihm daraus nicht. Sangwoo befürchtete zudem, dass Jaeyoung zu beschäftigt sein könnte, weil er ebenfalls schon in einem höheren Semester war.

               Was, wenn er genauso wie Suyoung plötzlich aussteigt, weil er einen Job gefunden hat?

               Trotz seiner Zweifel wollte Sangwoo ihn aber erst mal treffen.

               Um 15:55 Uhr räumte Sangwoo seinen Tisch ab und ging die Treppe hinauf. Eine Minute vor der vereinbarten Zeit kam er in dem kleinen Besprechungsraum im zweiten Stock der Bibliothek an, den er im Voraus online reserviert hatte, und holte sein Notizbuch und einen Stift heraus.

               Der Designer tauchte jedoch nicht auf.

               Bei jedem anderen Termin wäre Sangwoo ohne zu zögern gegangen, dieses Projekt konnte er jedoch nicht alleine beenden, er brauchte einen Designer. Er holte sein Handy heraus und spielte zehn Minuten lang damit herum.

               Immer noch fehlte jede Spur von Jaeyoung Jang.

               Hat er sich in der Zeit geirrt oder Suyoung ihm eventuell eine falsche Uhrzeit oder einen falschen Treffpunkt genannt? Hat er seine Meinung geändert? Ist ihm etwas dazwischengekommen?

               Weitere zehn Minuten vergingen, während Sangwoo über all diese Fragen nachdachte, die er ohnehin nicht selbst beantworten konnte.

               Der Designer ließ sich nach wie vor nicht blicken.

               Einfach nur charakterlos.

               Jemand, der sich zu einer Verabredung dermaßen verspätete, konnte wohl kaum zuverlässig sein. Mit so einer Person würde das Projekt auf keinen Fall gut laufen. Während Sangwoo vor Wut innerlich kochte, vergingen weitere zehn Minuten.

               Immer noch betrat niemand den Raum.

               Das ist seine letzte Chance, dachte sich Sangwoo und läutete die finalen zehn Minuten ein, die er noch auf den Kerl warten würde, um Suyoung, die durchaus talentiert und immer nett zu ihm gewesen war, nicht vor den Kopf zu stoßen. Seine Geduld glich der eines Mönchs, doch der Designer tauchte bis zum Schluss nicht auf.

               Zähneknirschend sprang er von seinem Stuhl auf. Sangwoo konnte jegliche Arten der Verschwendung nicht ausstehen, doch Zeitverschwendung war ihm besonders verhasst. Gerade als er nach der Türklinke greifen wollte, bewegte die Tür sich ruckartig von ihm weg.

               »Bin ich hier richtig?«

               Wutentbrannt sah Sangwoo sein Gegenüber an. Der Mann trug eine schwarze Mütze locker auf dem Kopf, betrat ganz ohne Scham den Raum und nahm gegenüber von Sangwoo Platz. Auf seiner Nasenspitze saß eine Brille mit großen Gläsern, und eines seiner Ohren zierten drei Metall-Piercings. Obwohl er für eine Besprechung hergekommen war, hatte er keinerlei Unterlagen oder Utensilien dabei. Nachdem er die Hände aus den Jackentaschen gezogen und sie aneinander gerieben hatte, hob er endlich den Kopf.

               »Oh!«

               In dem Moment, in dem sich ihre Blicke trafen, zeigte er mit dem Finger auf Sangwoo.

               »Was ist?«, fragte Sangwoo und berührte unbewusst seine Wange. Ob er etwas im Gesicht hatte? Sein Gegenüber wirkte überrascht, doch die weit aufgerissenen Augen verengten sich allmählich wieder und kehrten zu ihrer ursprünglichen Größe zurück. Obwohl Sangwoo nicht die Absicht hatte, mit dem Mann zusammenzuarbeiten, nahm er sich vor, zumindest das notwendige Prozedere zu durchlaufen, und setzte sich. Er schaute ihm absichtlich nicht ins Gesicht und nahm den Stift in die Hand.

               »Du bist der Grafikdesigner, stimmt’s?«

               »Ja.«

               »Weißt du, worum es geht?«

               »So in etwa.«

               »Wir arbeiten an einem 2D-Actionspiel. Es basiert auf dem Cocos2d-x-Framework und soll ein First-Person-Abenteuerspiel für Kinder werden.«

               Der Mann schien Sangwoo nicht zuzuhören. Er saß einfach nur da, lehnte sich auf seinem Stuhl zurück und wackelte mit dem Bein. Dann nahm er sich ohne Erlaubnis Sangwoos Notizbuch und blätterte darin herum.

               »Du hast dir aber Mühe gegeben.«

               Sangwoo riss ihm das Notizbuch aus der Hand, schlug eine leere Seite auf und legte es auf den Tisch. Dann holte er eine Mappe aus seiner Tasche und präsentierte dem Mann die Skizzen der ehemaligen Designerin. Auf dem Blatt Papier waren der Spieletitel, das Gesamtkonzept und das Charakterdesign im Detail beschrieben. Der Mann senkte den Blick und schaute schweigend auf das Dokument.

               »Wie langweilig«, murmelte er laut genug vor sich hin, dass man ihn hören konnte, und wandte gleich wieder den Blick von dem sorgfältig vorbereiteten Entwurf für Veggieman ab.

               »Suyoung macht ihren Job sonst immer gut, aber das hier … Sie hat sich bei dem Konzept echt keine Mühe gegeben, und selbst die Skizzen wurden bloß halbherzig angefertigt.«

               Als der Mann das Dokument von sich wegschob, hob ein kleiner Windstoß es in die Luft, und eine Ecke des Papiers streifte Sangwoos Nase. Mit strenger Miene legte er das Blatt wieder auf das Notizbuch. Obwohl er eine Zusammenarbeit prinzipiell ablehnen würde, hatte er dem Mann zumindest alles erklären wollen, doch seine Geduld war am Ende. Er hielt es für besser, seine Energie nicht weiter sinnlos zu verschwenden und stattdessen einfach den Platz zu räumen und zu gehen.

               »Ich glaube nicht, dass wir zueinanderpassen. Ich werde mir einen anderen Designer suchen.«

               »Bist du wirklich so gut im Programmieren? Wenn ich dich bitte, etwas zu implementieren, kannst du es dann umsetzen? Egal, was?«, fragte der Mann ihn, als er gerade dabei war, sein Notizbuch und seine Unterlagen einzupacken.

               »Solange das Design gut ist, gibt es keine Grenzen. Ich kann fast alle Funktionen einbauen, die für ein 2D-Actionspiel benötigt werden.«

               »Du klingst ziemlich selbstsicher.«

               Seine Worte hatten einen unterschwellig herablassenden Tonfall. Ob er an Sangwoos Fähigkeiten zweifelte, weil er noch Student war? Oder hatte er bemerkt, dass Sangwoo erst kürzlich seinen Militärdienst beendet hatte? Trotzig erklärte er sich dem Mann.

               »Meine Stärken liegen besonders in der Fehlersuche und Optimierung. Schon in der Oberstufe habe ich eine Haushaltsbuch-App und ein auf HTML5 basiertes Arcade-Spiel …«

               »Das meinte ich nicht«, unterbrach der Mann ihn und richtete seine Brille. Er tippte mit dem Finger auf den Entwurf von Veggieman und fuhr fort.

               »Es geht nicht nur darum, wie gut der Code läuft. Spiele sollten Spaß machen, oder nicht? Das Erfolgserlebnis und die Natürlichkeit der Animationen sind essenziell. Und nicht nur die Grafik, sondern auch die Hintergrundmusik ist wichtig. Ich bin mir nicht sicher, ob auf jemanden, der einem solchen Plan zugestimmt hat, tatsächlich Verlass ist. Sollte ich dir wirklich vertrauen und meine kostbare Zeit in dieses Projekt investieren?«

               Er war eine unberechenbare Person. Anfangs sprach er so sanft wie eine Feder, doch als seine ernste Seite zum Vorschein kam, wurde Sangwoo plötzlich nervös.

               »Nun … wenn du mir dein Vertrauen schenkst, werde ich natürlich mein Bestes geben.«

               Erst nachdem er so unterwürfig geantwortet hatte, realisierte Sangwoo, dass die ganze Situation alles andere als fair ablief. Er war immerhin der Projektleiter und Arbeitgeber und hatte daher auch keinen Grund, sich wie ein Angestellter zu verhalten. Er richtete sich auf und verschränkte die Arme vor der Brust.

               »Hast du denn schon mal bei der Entwicklung eines Handyspiels mitgewirkt?«

               Der richtige Konter zur richtigen Zeit. Wenn er hier jemanden vor sich hatte, der sich ohne jegliche Qualifikationen einfach nur gerne selbst reden hörte, würde er augenblicklich aufstehen und ohne einen Blick zurück den Raum verlassen.

               »Nein.«

               »Dann bin ich jetzt weg.«

               »Mit Websites habe ich aber ziemlich viel Erfahrung.«

               Sangwoo war im Begriff, aufzustehen, hielt aber einen Moment inne. Wenn er sich mit dem Webinterface gut auskannte, würde es für ihn wohl kaum ein Problem sein, eine App zu entwickeln. Die Objektgrößen waren kleiner, und man durfte die App-Optimierung nicht außer Acht lassen, im Wesentlichen ähnelten sich die Prozesse jedoch. Außerdem hatte ihm auch Suyoung schon gesagt, dass dieser Schwätzer wirklich gut wäre.

               »Könnte ich mal dein Portfolio sehen?«

               Der Mann lachte spöttisch, holte dann aber einen Tablet-PC aus seiner Manteltasche. Er tippte ein paarmal darauf herum und reichte ihn dann an Sangwoo weiter.

               Auf weißem Hintergrund zeichnete sich vor ihm eine Portfolioseite ab, auf der man horizontal durch die Arbeiten des Mannes scrollen konnte. Sangwoo tippte nacheinander auf die kleinen Miniaturansichten, um die einzelnen Projekte zu vergrößern und einen genauen Blick darauf zu werfen. Websites, Poster, Logos, selbst Illustrationen – dieser Jaeyoung hatte einiges drauf. Zumal nichts davon wie die unausgereifte Arbeit eines Studierenden aussah, sondern durch und durch professionell wirkte.

               Er ist besser als so mancher Experte.

               Effizienz und Übersichtlichkeit der Benutzeroberfläche: Check. Ansprechende Farbauswahl: Check. Angemessener Einsatz von Illustrationen: Check. Ganz besonders sein Zeichenstil war ausgesprochen einzigartig und lebendig. Sangwoo löschte den Entwurf zu Veggieman, der es ihm bislang so sehr angetan hatte, aus seinem Kopf.

               »Ich lasse mir ganz sicher nicht vorwerfen, ich hätte keine Skills«, sagte der Mann mit einem Seitenblick zu Sangwoo.

               »Und das hast alles du gemacht?«

               Er lachte über Sangwoos berechtigte Zweifel, griff nach dem Notizbuch und Stift und begann zu zeichnen. In einem Stil, der sich gänzlich von dem seiner Vorgängerin unterschied, entwarf er innerhalb von zwanzig Sekunden eine Karotte. Sie wirkte weitaus rebellischer und dekadenter als zuvor, aber dennoch überaus ansprechend. Sangwoo musste sich eingestehen, dass Jaeyoung durchaus genug Know-how besaß, um sich selbst so lauthals zu beweihräuchern.

               Er ist großartig.

               Sein Herz pochte. Sangwoo bremste sich absichtlich, bevor seine Erwartungen außer Kontrolle gerieten. Ein paar Dinge mussten noch geklärt werden.

               »Wirst du das ganze nächste Semester über Zeit in dieses Projekt investieren können?«

               »Ja. Es gab ein paar Probleme mit meinem Abschluss, deshalb habe ich erst mal viel Zeit.«

               »Solltest du aber wie Suyoung plötzlich einen Job bekommen und …«

               »Wenn ich ein Projekt anfange, beende ich es auch.«

               Sangwoo war überzeugt gewesen, dass auf den Mann mit seiner vierzigminütigen Verspätung auf keinen Fall Verlass sei, und doch wirkte er auf ihn zusehends vertrauenswürdiger. Bei derartigen Fähigkeiten würde er selbst über eine gewisse Unzuverlässigkeit hinwegsehen können. Für jemanden wie Sangwoo, der harte Arbeit mehr schätzte als alles andere, ein durchaus beachtlicher Entschluss.

               »Dann hätte ich gerne deine Handynummer.«

               Sangwoo holte sein Handy heraus und hielt es dem Mann höflich hin, der daraufhin seine Nummer eintippte. Doch dabei veränderte sich sein Gesichtsausdruck. Mit zusammengekniffenen Augenbrauen sah er langsam zu Sangwoo herüber.

               »Meine Nummer ist schon eingespeichert.«

               »Das kann nicht sein.«

               »Doch, sieh selbst.«

               Die Stimme des Mannes hatte einen scharfen Ton angenommen. Verwundert nahm Sangwoo sein Handy entgegen.

               
                  Trittbrettfahrer3 wird angerufen …

               

               Sangwoo und Jaeyoung betrachteten beide die Worte auf dem Handybildschirm. Es dauerte nicht lange, bis Jaeyoungs Handy klingelte. Mit eisiger Miene holte er es aus seiner Jackentasche und schnaubte abfällig. Dann sah Sangwoo, als was der Mann ihn eingespeichert hatte.

               
                  Eingehender Anruf von Bastard!

               

            	
               Sangwoo war so perplex, dass er geradewegs aus dem Raum hinausstürmte, ohne das Notizbuch oder seinen Stift wieder einzustecken. Während er rannte, drehte er sich kein einziges Mal mehr um, und so konnte er nicht sagen, ob der Mann ihm nachrief, nachjagte oder womöglich nur regungslos dastand.

               Seine Erinnerungen an die letzten zwanzig Minuten waren wie ausgelöscht. Als Sangwoo zu Hause ankam, verriegelte er die Tür dreifach und rang nach Luft. Er war auf dem Weg nach oben im Treppenhaus gestürzt und spürte sein Knie noch immer pochen. Sein Hals war trocken, daher holte er sich eine Flasche Wasser aus dem Kühlschrank.

               »Das kann doch nicht wahr sein!«

               Eine Weile stand er mit leerem Blick da, bis er genug Mut gesammelt hatte, um sein Handy herauszuholen. Kein Anruf und auch keine Nachricht. Seine Hände zitterten, als er den Kontakt »Trittbrettfahrer3« entsperrte, und es ploppten einige Nachrichten und ein paar entgangene Anrufe auf dem Bildschirm auf. »Trittbrettfahrer3«, mit richtigem Namen Jaeyoung Jang, hatte ihm zuletzt vor fünf Tagen eine Wand aus Text geschickt, in der er um Sangwoos Verständnis und ein Treffen bat. Es wäre sein Fehler gewesen, ihm als Gruppenleiter nicht persönlich Bescheid zu geben, den anderen Mitgliedern habe er die Situation jedoch erklärt. Es gab noch ein paar weitere Nachrichten, die recht bedrohlich klangen.

                

               Trittbrettfahrer3: 

               
                  ds wirst du noch bereun. vor 2 Tagen

               

               Das war jedoch alles.

               Nachdem Sangwoo sämtliche Nachrichten gelesen hatte, beruhigte er sich allmählich wieder. Die Person, die er für einen kompetenten Designer gehalten hatte, war in Wahrheit ein gewissenloser, verräterischer Mistkerl. Gut, dass er das noch vor Projektbeginn herausgefunden hatte. Natürlich war die Enttäuschung groß, nachdem Jaeyoungs Designs so hohe Erwartungen in ihm geweckt hatten, aber es war besser, die Sache mit einem sauberen Schnitt zu beenden. Sangwoo hatte nicht die leiseste Absicht, mit diesem Draufgängertypen zusammenzuarbeiten, und es war mehr als eindeutig, dass dies auf Gegenseitigkeit beruhte.

               Ich habe nichts falsch gemacht.

               Zu ihrem Konflikt war es reichlich unerwartet gekommen, das aber hatte sich nicht Sangwoo, sondern der Kerl selbst zuzuschreiben. Trotzdem ließ ihn dieses Gefühl des Unbehagens einfach nicht los. Es bestand kein Grund dazu, und doch schlief Sangwoo erst in den frühen Morgenstunden ein, während er aus dem Augenwinkel noch immer auf sein Handy schielte.

               Als er am nächsten Tag aufwachte, erwartete ihn bereits eine Nachricht.

               Trittbrettfahrer3: 

               
                  wir solltn reden, sang. 08:56

               

               Sangwoo rieb sich die Augen und starrte für eine Weile auf das Display. Als er noch ganz klein war, hatte man ihn immer nur mit einem Spitznamen gerufen, wodurch er quasi ohne Namen aufgewachsen war. Während der Unizeit war er Sangwoo oder Herr Choo und im Militär dann Gefreiter Choo, Obergefreiter Choo und Hauptgefreiter Choo gewesen. »Sang« hatte ihn außer seinen Eltern noch niemand genannt.

                

               Ich: 

               
                  Sie haben sich wohl in der Nummer geirrt. Ich wünsche Ihnen alles Gute.             09:01

               

               Trittbrettfahrer3: 

                             
                  sangwoo choo/25 jahre/informatik im 3. jahr/rückkehr an die uni im september nach militärdienst/kein mitglied in irgendeinem klub/keine aktivitäten im studierendenausschuss. 	              09:02

               

               Trittbrettfahrer3: 

                             
                  wenn du nich vorhaben solltest, die uni zu schmeißen, solltn wir das hier klären, solange ichs dir noch freundlich anbiete.       09:02

               

               Die Nachrichten waren ein wenig beängstigend. Sangwoo las sie wieder und wieder und starrte dabei beinahe ein Loch in seinen Handybildschirm. Dann erreichten ihn zwei neue Nachrichten.

                

               Trittbrettfahrer3: 

                              
                  komm heute um 18 uhr zum haupteingang der uni. 09:05

               

               Trittbrettfahrer3: 

                             
                  ich werd dich auch nich verhauen. 09:06

               

               »Sehr witzig.«

               Sangwoo lachte trocken und krallte sich an seinem Handy fest. Er hatte rein gar nichts falsch gemacht, warum also sollte er überhaupt auf diesen Kerl hören?

               Dann hat er eben ein paar Nachforschungen über mich angestellt. Will er mich jetzt anzeigen oder was?

               Sangwoo wusste nur zu gut, wie er sich die Staatsgewalt aktiv zunutze machen konnte. Er war genau darüber im Bilde, in welchen Situationen man die Polizei einschalten durfte und sollte.

               Er hob das Handy hoch und las die Nachrichten noch einmal gründlich. Zwar wusste er nicht, was Jaeyoung vorhatte, aber das hier war ganz klar eine Drohung. Da er gar nicht erst die Möglichkeit besaß, Sangwoo ernsthaft zu schaden, machte ihm diese Tatsache jedoch keine Angst. Er war ein fleißiger Student, der bloß zum Unterricht erschien und sich an keinen anderen Uni-Aktivitäten beteiligte. Außer den Professoren konnte ihm hier niemand was.

               return 0;

               Drei Tage vergingen. Sangwoo war zunächst davon ausgegangen, dass dieser lästige Konflikt damit ein Ende gefunden hätte, dies stellte sich jedoch als krasse Fehleinschätzung heraus. Dachte man einmal in Ruhe darüber nach, war es nur verständlich. Wie lange würde er einem Kommilitonen schon aus dem Weg gehen können, während er im Internetcafé in der Nähe des Campus arbeitete?

               Sangwoo war gerade dabei, die Snackregale aufzufüllen, als mehrere Männer durch die Tür hereinmarschierten. Der Größte unter ihnen wurde langsamer, als er Sangwoo sah.

               »Natürlich sind wir kein Paar. Wir waren doch nur einmal zusammen es…sen.«

               Wären ihre Blicke nicht so direkt aufeinandergetroffen, hätte er den Mann womöglich gar nicht erkannt. Während sie sich so anstarren, schien die Zeit stillzustehen. Hinter den großen Gläsern seiner Brille weiteten sich Jaeyoungs emotionslose Augen kurz und verengten sich dann zu Schlitzen. Es war, als würde alles um ihn herum verschwinden, Sangwoo sah nur noch ihn. Ich bin am Ende! Wieso er? Ich muss hier weg! Etliche Gedanken schossen ihm durch den Kopf. Obwohl eigentlich gar kein Grund dazu bestand, fielen ihm vor Nervosität die Snacks aus den Händen.

               Innerlich bereitete er sich bereits auf einen möglichen Kampf vor, Jaeyoung aber tat nur so, als würde er ihn gar nicht kennen, griff nach einer der Karten und ging. Nachdem alle fünf Männer im Raucherraum verschwunden waren, setzte Sangwoo sich erneut hinter den Tresen. Er wandte sich seinen Lehrbüchern und Notizen zu, konnte sich jedoch einfach nicht konzentrieren.

               Als er aufsah, fiel ihm gleich Jaeyoungs Kopf auf, der ein Stück über seinen Monitor hinausragte. Sangwoo richtete den Blick auf den Bildschirm vor sich, auf dem ihm angezeigt wurde, welches Spiel ein Gast spielte und welche Websites er besuchte. Jaeyoung hatte gerade eine Seite geöffnet, auf der man allerlei Spielinformationen finden konnte, und war in ein Onlinerollenspiel eingeloggt.

               Nach einigen Jagdquests und zwei Runden Ego-Shooter war er schließlich bei einem MMORPG gelandet, während Sangwoo noch immer vergeblich versuchte, seine Bücher zu lesen.

               Lässt er es einfach auf sich beruhen?

               Nach Jaeyoungs Drohungen hatte er bei einem Aufeinandertreffen vielmehr mit Gewalt gerechnet, doch so ruhig, wie der Mann sich nun benahm, wollte er den Vorfall offenbar schlichtweg vergessen. Einen besseren Ausgang der Dinge hätte auch Sangwoo sich nicht wünschen können. Dies sollte sich jedoch als ebenso hoffnungsvolle Fehleinschätzung entpuppen.

               
                  Kunde Nr. 32: 

                  Feuer-Ramyeon

               

               Natürlich.

                

               Sangwoo stand seufzend auf und machte eine Portion Ramyeon fertig. Die im Rezept vorgegebenen 450 Milliliter Wasser schienen heute ungewöhnlich lange zum Kochen zu brauchen. Während er die Nudeln halbierte und zusammen mit der Gewürzmischung in den Topf gab, erinnerte er sich daran, wie er Konflikte in der Vergangenheit gelöst hatte. Seine Gegenüber hatten ihn teilweise beschimpft, manche vor lauter Wut sogar wild die Fäuste geschwungen. Sangwoo widerlegte die Fehler seiner Gegner logisch und ohne emotional zu werden und trat lieber einen Schritt zurück, um die Polizei zu rufen, anstatt auf Gewalt mit Gewalt zu reagieren. So hatte er es auch dieses Mal wieder vor.

               Der Raucherraum war voller Qualm. Sangwoo wartete mit einem Tablett, auf dem die Schüssel mit den Nudeln stand, an Platz 32. Jaeyoung, der sich vor ihm auf dem Stuhl zurücklehnte, rauchte. Als Sangwoo das Tablett abstellte, drehte der Mann seinen Stuhl herum und sah zu ihm hinauf. Heute trug Jaeyoung ein knallrotes Sweatshirt mit einem wirren Muster auf der Vorderseite, von dessen Anblick einem ganz schwindelig wurde. Der Look ließ ihn wie einen richtigen Draufgänger wirken.

               Ich kann den Kerl nicht ausstehen.

               Sangwoo wollte sich gerade umdrehen, da ergriff der Mann das Wort.

               »Wer hätte gedacht, dass unser regelverliebter Freund ausgerechnet hier arbeiten würde?«

               Jaeyoung runzelte leicht die Stirn und drückte seine Zigarette im Aschenbecher aus. Langsam wandte er seinen Blick wieder Sangwoo zu.

               »Wieso ignorierst du meine Nachrichten? Das ist ganz schön unhöflich.«

               Sangwoo hatte keine Ahnung, wie er reagieren sollte. Er wusste, dass er mit jeder noch so grausamen Drohung und physischen Angriffen klarkommen würde, noch nie war ihm aber ein Gegner auf so ruhige Art und Weise gegenübergetreten.

               »Wieso sagst du denn nichts, Sang?«

               Jaeyoungs Stimme war viel zu sanft für jemanden, der einen Streit provozieren wollte. Sangwoo beschloss, sich zurückzuhalten, bis der Mann vor ihm seine wahren Absichten preisgab.

               »Ich bin ganz Ohr.«

               »Man sieht sich beim Reden eigentlich in die Augen.«

               Wenn es sonst nichts war. Als Sangwoo den Kopf hob und sich ihre Blicke trafen, war es diesmal Jaeyoung, der wegschaute. Er zog eine neue Zigarette aus der Packung, zündete sie an und rauchte einen Moment lang schweigend. Dann sah er Sangwoo erneut in die Augen und streckte ihm seine rechte Hand entgegen.

               »Wir müssen zusammen ein Spiel entwickeln, sollten wir uns da nicht erst einmal vertragen?«

               Die große Hand, die sich ihm entgegenstreckte, erschien Sangwoo geradezu unwirklich. Er war verwirrt.

               »Wir haben uns doch nie gestritten, weshalb sollten wir uns da vertragen? Außerdem habe ich nicht vor, mit dir zusammenzuarbeiten.«

               Jaeyoung lächelte ungläubig und zog seine Hand zurück.

               »Was glaubst du, weshalb ich dich sehen wollte?«

               »Das weiß ich nicht.«

               »Dann denk mal scharf nach.«

               »Ein Treffen mit mir wird deine Note auch nicht verändern. Da du offenbar klug genug bist, um einen Uniabschluss zu machen, solltest du das eigentlich wissen.«

               Jaeyoung verschränkte die Arme und setzte ein schiefes Grinsen auf.

               »Wen interessiert meine Note? Die Bewertungsphase ist doch längst vorbei.«

               »Warum belästigst du mich dann?«

               »Dich belästigen? Ich hatte nur vor, mit dir zu reden, weil Suyoung uns einander vorgestellt hat und dein Projekt auf der Kippe steht. Ich wollte deine Seite der Dinge hören, die Missverständnisse aus dem Weg räumen und das alles dann hinter uns lassen.«

               »Ich möchte mich aber nicht mit dir unterhalten.«

               »Dann hättest du mir zumindest das sagen müssen.«

               Sangwoo konnte spüren, wie sich der Ton seines Gegenübers verschärfte.

               »Nicht wahr, Sang? Wo hast du bitte deine verdammten Manieren gelassen?«

               Es faszinierte ihn, dass Jaeyoungs Stimme selbst beim Fluchen gleichbleibend sanft klingen konnte. Um sofort die Polizei rufen zu können, falls sein Gegenüber zu Gewalt greifen sollte, hielt er das Handy bereits griffbereit in der Hand, doch danach sah es aktuell kaum aus. Sangwoo hatte keine Ahnung, wie er reagieren sollte.

               »Es fällt mir schwer zu glauben, dass du wirklich nur mit mir reden wolltest. Du bist doch sicher wütend auf mich, weil du mich für den Grund hältst, dass du deinen Abschluss noch nicht machen konntest.«

               Sangwoo bekam das Gefühl, dass die ganze Situation höchstwahrscheinlich mit einer einzigen Entschuldigung geklärt werden könnte, handelte jedoch ganz nach seinem inneren Handbuch, und der Befehl zur Feindseligkeit war längst gegeben.

               »Auch wenn ich nicht ganz verstehe, was genau daran meine Schuld sein soll.«

               Für eine ähnliche Antwort hatte er in der Mittelstufe von seinem Lehrer mal prompt eine Ohrfeige bekommen. Auf die unzähligen Ratschläge hin, dass er an seiner Ausdrucksweise arbeiten müsse, wenn er später im Leben Erfolg haben wolle, hatte er gelernt, sich zurückzuhalten, und doch war ihm dieser Kommentar erneut herausgerutscht. Jaeyoung wirkte völlig ungerührt.

               »Wenn du dem Prof keinen Mist erzählt hättest, wäre mein Abschluss ’ne klare Sache gewesen. Sie wollen mich nicht mehr im Ausland studieren lassen, obwohl längst alles geregelt war. Wegen zwei lausiger CP.«

               »Das ist trotzdem nicht meine Schuld.«

               »Sang.«

               »Jetzt tu bloß nicht so, als wären wir Freunde. Würde jeder seinen Abschluss machen können, indem er einfach jemand anderen für sich in den Unterricht schickt, wären wir alle, die jede Woche aufs Neue im Hörsaal sitzen, wohl reichlich dumm. Sehe ich für dich ernsthaft wie ein Waschlappen aus, der sich von irgendeinem Schlägertypen dazu drängen lassen würde, seinen Namen unter ein Projekt zu setzen, obwohl er rein gar nichts dafür getan hat?«

               Jaeyoung wirkte von Sangwoos Gegenwehr nicht das kleinste bisschen überrascht.

               »So einer bist du also. Hatte ich mir schon fast gedacht.«

               »Kann ich dann jetzt gehen?«

               »Nein, ich bin noch nicht fertig.«

               Er zog zweimal tief an seiner Zigarette und atmete den Rauch aus.

               »Ich habe nicht vor, mich von dir verurteilen zu lassen. Du bist weder Pastor noch Polizist, hör also auf, mir irgendwas predigen oder mich zurechtweisen zu wollen, du Witzfigur.«

               »Schön. Dann leb halt auch weiterhin wie ein kleiner Schmarotzer und hör auf, dich bei mir zu melden.«

               »Fuck, du hast ’ne ganz schön große Klappe.«

               Mit eiskalter Miene drückte Jaeyoung seine Zigarette aus und blickte Sangwoo in die Augen.

               »Habe ich von dir verlangt, auf die Knie zu fallen und dich zu entschuldigen? Gesagt, dass du zum Prof gehen und ihn darum bitten sollst, mir stattdessen deine CP zu geben? Wenn ich dir schon die Möglichkeit biete, diese Sache einfach aus der Welt zu schaffen, solltest du dann nicht wenigstens so tun, als täte es dir leid? Ich mache das hier ja wohl kaum, um mich von dir an den Pranger stellen zu lassen.«

               Jaeyoung wirkte wütend, Sangwoo war allerdings noch nie gut darin gewesen, zwischen den Zeilen zu lesen.

               »Ich hab keine Ahnung, was du da redest, aber wenn du irgendetwas willst, dann sag es gefälligst direkt.«

               Jaeyoung konnte seine Empörung nicht verstecken. Perplex öffnete und schloss er den Mund ein paarmal, dann verschränkte er die Arme und ließ sich gegen die Rückenlehne seines Stuhls fallen.

               »Ich will von dir hören, dass es dir leidtut, dass ich wegen dir meinen Uniplatz im Ausland verloren habe«, spie er ihm mit grimmigem Gesicht entgegen.

               Das war durchaus keine schwierige Aufgabe. Selbstbewusst öffnete Sangwoo den Mund, doch die Worte kamen einfach nicht heraus. Das Problem war, dass der Satz nicht ganz der Wahrheit entsprach.

               »Vorher würde ich gerne zwei Dinge korrigieren. Nicht ich bin daran schuld, dass du deinen Abschluss nicht machen konntest, sondern deine etlichen Fehltage und die fehlenden CP. Außerdem tut es mir nicht leid.«

               Wandte man die Korrekturen an, blieb somit noch der Satz »Du hast deinen Platz an einer ausländischen Uni verloren«. Da diese Aussage nun technisch korrekt war, gab es nun kein Problem mehr damit, sie laut auszusprechen, sein Gegenüber schien diese Meinung jedoch nicht zu teilen.

               »Du Spinner hast sie doch nicht mehr alle!«, schleuderte Jaeyoung ihm entgegen. Sangwoo hatte diese Worte schon so oft gehört, dass sie ihm gar nichts mehr ausmachten. Der Mann drehte seinen Stuhl wieder in Richtung Bildschirm, griff nach den Essstäbchen und rührte damit in der Schüssel herum.

               »Die Nudeln sind komplett durchweicht, fuck.«

               Er streckte Sangwoo das Tablett mit dem Ramyeon darauf entgegen.

               »Nimm die wieder mit.«

               Ohne ein weiteres Wort nahm Sangwoo ihm das Tablett ab. Als er gerade gehen wollte, rief Jaeyoung ihm nach.

               »Hey!«

               »Ja?«

               »Ich hoffe, wir sehen uns nie wieder.«

               Von allem, was er bis jetzt gehört hatte, waren dies die ersten guten Neuigkeiten. Ohne es darauf anzulegen, schien Sangwoo seinen Gegner besiegt zu haben. Genervt sah er zu Jaeyoung herüber und winkte abweisend.

               »Ich mache um 22 Uhr Feierabend, du solltest in dem Fall also erst danach hier rauskommen.«

               »Verdammter Bastard.«

               Dieser Dreckskerl sollte besser seine Zunge hüten.

               Innerlich fluchend verließ Sangwoo den Raucherraum.

               return 0;

               Nachdem ihr hässlicher Streit ein Ende gefunden hatte, ging Sangwoos Alltag wie gewohnt weiter. Obwohl vorlesungsfreie Zeit war, setzte er sich jeden Tag aufs Neue zum Lernen in die Bibliothek. Ein ernstes Problem bereitete ihm jedoch Kopfzerbrechen: Die Stelle als Designer für Veggieman war noch immer unbesetzt. Er postete einen neuen Beitrag auf der Uniwebsite in der Hoffnung, dort einen Designer zu finden, der auf Actionspiele spezialisiert war, der Erfolg blieb jedoch aus. Sangwoo hatte seinen Stundenplan für das kommende Semester extra freigehalten, um an dem Projekt arbeiten zu können, fand er nun aber keinen Teampartner, hätte er eine enorme Menge an Zeit für nichts verschwendet.

               Ansonsten lief jedoch alles, wie es sollte. Auch an diesem Tag hatte Sangwoo sein Lernpensum erfüllt und war auf dem Weg in die Mensa, als er sich unerwartet neben einem Stapel laufender Kisten wiederfand.

               Eine Studentin balancierte unter großem Kraftaufwand eine kleinere Box, die sie auf einer größeren platziert hatte, und schien dabei überhaupt nicht mehr sehen zu können, wo genau sie hinlief. Ausgehend von ihrer Schrittlänge konnte Sangwoo bereits erahnen, dass sie in Kürze stolpern würde. Es dauerte nicht lange, bis ein Aufschrei zu hören war.

               »Nein!«

               Sie rannte mit ausgestreckten Händen nach vorn, doch die kleinere der beiden Kisten war bereits umgekippt und hatte ihren gesamten Inhalt auf dem Boden verteilt. Ein Buchständer, Snackboxen, Klebeband und allerlei andere Gegenstände kullerten die leichte Anhöhe hinunter. Sie tat Sangwoo leid, doch war er beschäftigt – schließlich erwartete ihn eine Mahlzeit –, daher lief er einfach an ihr vorbei.

               »Entschuldige!«, ertönte es in dem Moment hinter ihm. Er blieb stehen.

               »Es tut mir wirklich leid, aber könntest du mir bitte helfen? Das alles ist mir viel zu schwer … Ich gebe dir dafür auch ein Essen aus.«

               »Wo müssen die Kisten denn hin?«

               »Zu den Schließfächern im zweiten Stock der Bib.«

               Zu Fuß würden sie bis dahin etwa sieben Minuten brauchen. Selbst wenn er den Aufwand gegen den Preis eines Mensaessens abwog, würde er bei diesem Angebot weitaus mehr als den Mindestlohn verdienen. Sangwoo willigte daher ein und sammelte gemeinsam mit der jungen Frau die Gegenstände vom Boden auf. Als er die große Kiste mit beiden Händen anhob, sah sie ihn gleichermaßen erschrocken wie entschuldigend an.

               »Sie ist schwer, nicht wahr? Ich nehme die kleine.«

               »Ja, das ist sie. Was ist da alles drin?«

               »Ach, Bücher und so …«

               Die Kiste war wirklich unglaublich schwer. Sangwoo musste auf dem Weg insgesamt zwei Pausen einlegen und zwischenzeitlich seine gefütterte Jacke ausziehen. Der sieben Minuten lange Weg dauerte daher insgesamt fünfzehn Minuten, und er war vollkommen ausgelaugt, als sie endlich im zweiten Stock der Bib ankamen. Für eine einzelne Mahlzeit hatte die Mühe sich definitiv nicht gelohnt. Sangwoo bereute seine törichte Entscheidung.

               »Vielen Dank, Sangwoo. Ohne dich hätte ich das nie geschafft.«

               In den vergangenen fünfzehn Minuten hatte die Frau sich als Jihye Ryu vorgestellt und ihn nach seinem Namen, Alter, Studienfach und sämtlichen weiteren grundlegenden Informationen zu seiner Person gefragt.

               »Gibt es etwas Bestimmtes, das du essen möchtest?«, erkundigte sie sich beim Verlassen der Bibliothek.

               »Mir reicht eine Essensmarke für die Mensa.«

               »Was? So ein Unsinn, die Mensa kommt nicht infrage!«

               Sangwoo machte ein finsteres Gesicht, das die meisten Menschen für gewöhnlich davon abhielt, ihn anzusprechen, Jihye aber war weitaus mutiger als andere.

               »Wenn ich mich schon bedanke, dann mit etwas wirklich Leckerem. Komm einfach mit.«

               »Meinetwegen.«

               »Ach komm, ein bisschen mehr Begeisterung könntest du schon zeigen.«

               »…«

               Und so gingen sie los. Jihye hatte ursprünglich angekündigt, dass es keine zehn Minuten dauern würde, letztendlich brauchten sie aber weitaus länger als das.

               Es gefiel Sangwoo überhaupt nicht, eine so lange Strecke zurücklegen zu müssen, nur um etwas zu essen, doch war die Menüwahl bereits in Jihyes Hände gefallen, weshalb er ihr bloß still folgte.

               »Da gibt es ein italienisches Restaurant, das richtig gut ist. Die Nudeln sind köstlich, und sie rollen den Pizzateig ganz dünn aus, der wird dir sicher schmecken. Letztes Mal hatte ich die Pane Pasta, und die waren so lecker, dass ich beinahe den Teller sauber geleckt hätte … Oh, es gibt sogar einen Studierendenrabatt von zehn Prozent. Und das Personal sieht auch total gut aus …«

               Jihye war ein überaus gesprächiger Mensch, und obwohl Sangwoo ihr keine Antwort gab, plapperte sie ganz unbefangen weiter. Die beiden hatten den Campus inzwischen verlassen und liefen durch das Barviertel, in dem sich überall Studierende tummelten. Zügig steuerte Jihye auf eine etwas ruhigere Seitengasse zu und zeigte hoch in den ersten Stock. Das Ladenschild war mit einem gemalten Baum verziert und vermittelte die Zuversicht, dass es sich nicht um einen billigen kleinen Imbiss handelte.

               Sie stiegen die Treppe hinauf und wurden von einem Klimpern begrüßt, als sie die große Tür am Ende öffneten. Das geräumige Restaurant wurde mit gedimmtem Licht beleuchtet, und die Dekoration vermittelte eine einladende Atmosphäre. Sie wurden gefragt, ob sie reserviert hätten und wie viele sie seien, dann führte man sie an einen leeren Tisch.

               »Ich bin mir absolut sicher, dass sie die Kellner hier nach ihrem Aussehen einstellen. Die sehen alle viel zu gut aus«, brabbelte Jihye vor sich hin. Kaum dass sie Platz genommen hatten, scannte Sangwoo die Speisekarte und überflog die aufgeführten Gerichte.

               Hab ich mich gerade verlesen?

               Selbst das preiswerteste Gericht war dreimal so teuer wie das, was er üblicherweise zu Mittag aß – für Sangwoo unverständlich, immerhin bestand die Mehrheit der Gerichte lediglich aus gekochten Weizennudeln. Viel zu viel Geld, um ihn für das einmalige Kistentragen zu entschädigen.

               »Ist … der Preis auch echt okay für dich?«

               »Ja, manchmal muss man sich einfach was gönnen. Ich hungere zum Monatsende hin notfalls ein wenig.«

               Er war von ihrer Antwort nicht sonderlich überzeugt, aber die finanzielle Lage anderer Leute ging ihn letztendlich nichts an. Während Jihye ihn erneut als ihren Lebensretter lobte und sich für seine tatkräftige Hilfe bedankte, warf Sangwoo ein weiteres Mal einen Blick auf die Gerichte, deren Namen ihm rein gar nichts sagten. Insalata di arance, Cacciucco rosso, Frittitaliani …

               »Möchtet ihr schon bestellen?«

               Er vernahm eine freundliche Stimme ganz in seiner Nähe, während er die Nase noch in der Karte vergraben hatte. Jihye antwortete zuerst.

               »Ich nehme die Spaghetti alle Vongole.«

               »Und ich …«

               Als er aufschaute, um die teuerste Pasta auf der Karte zu bestellen, traf sein Blick auf den des Kellners. Jihye hatte recht. Selbst Sangwoo, der normalerweise nicht sehr auf das Aussehen anderer achtete, empfand den Mann als ausgesprochen gut aussehend.

               Das schmale Gesicht unter den zurechtgemachten Haaren zierte ein leichtes Lächeln. Seine großen Augen ohne Doppellid waren angenehm groß, und sein gerader Nasenrücken endete in einer aparten Spitze. Das weiße Hemd und die schwarze Schürze, die er ordentlich um die Taille gewickelt trug, standen ihm gut.

               Wo habe ich ihn nur schon mal gesehen?

               Das Gesicht des Mannes kam ihm irgendwie bekannt vor – bei seinem Aussehen vielleicht sogar aus irgendeiner Werbung. Der Gedanke ließ Sangwoo einen Mundwinkel anheben.

               »Stimmt etwas nicht, Sangwoo?«

               Jihyes Nachfrage brachte ihn wieder zur Besinnung. Hastig bestellte er die Linguine All’Astice. Der Kellner notierte sich alles und ließ sich die bestellten Gerichte erneut bestätigen.

               »Darf es sonst noch etwas sein?«

               »Oh, gibt es hier zufällig einen Studierendenrabatt für die H.U.?«

               »Aber sicher doch. Dann gehen wir ja zur selben Uni.«

               Der Kellner lächelte und machte einen Vermerk auf der Rechnung. Als Jihye ihren Studierendenausweis aus dem Portemonnaie holte, sprudelten die Worte vor lauter Aufregung nur so aus ihr heraus.

               »Ich weiß, ich hab dich schon ein paarmal im Vorbeigehen vor der Kunstfakultät gesehen. Und letztes Jahr in der Aufführung von Salesman. Hach, das war damals vielleicht ein Akt, Tickets zu bekommen.«

               Der Kellner warf einen genauen Blick auf Jihyes Ausweis, dann gab er ihn ihr zurück.

               »Oh, ihr studiert also Französisch. Das erklärt auch euren exquisiten Geschmack.«

               Seltsamerweise sah er bei diesen Worten Sangwoo ins Gesicht. Freundlich wirkte sein Blick nicht.

               »Haha, nur ich studiere Französisch. Was ist noch mal dein Hauptfach, Sangwoo?«

               Er hatte kein Interesse daran, mit einem Fremden über sein Studienfach zu sprechen. Ebenso missfiel es ihm, dass der Mann ihm so offen feindselig gesinnt war.

               »Solltest du nicht arbeiten? Wir haben schon bestellt, du kannst jetzt also gehen.«

               Kaum dass die Worte seinen Mund verlassen hatten, machte sich eine unangenehme Stille breit. Jihye stand der pure Horror ins Gesicht geschrieben, das halb schiefe Lächeln des Kellners hingegen schien sich nur noch zu verstärken.

               »Wie schön, dass du immer noch ganz der Alte bist«, murmelte er leise vor sich hin und nahm seinen Rechnungsblock und den Stift wieder an sich. Mit der Ankündigung, das Essen wäre in etwa zwanzig Minuten fertig, verließ er den Tisch. Er war gerade weg, da ergriff Jihye auch schon besorgt das Wort.

               »Bist du wütend, Sangwoo?«

               »Nein«, antwortete er ehrlich, doch Jihye schien ihm nicht zu glauben.

               »Es tut mir wirklich leid, wenn ich dich verärgert haben sollte. Manchmal verplappere ich mich einfach.«

               »Ich sagte doch schon, es ist alles okay.«

               »Entschuldige bitte!«

               Wiederholt senkte sie den Kopf und rieb wie eine Fliege die Hände aneinander.

               »Jetzt hör schon auf. Es ist alles gut.«

               »Okay, aber …«

               »Schluss damit.«

               Verärgert wandte Sangwoo den Kopf von ihr ab und blickte unmittelbar in die Augen des Mannes, der gerade noch ihre Bestellungen aufgenommen hatte. Nicht bewusst natürlich, eigentlich hatte er nur umherschauen wollen. Anstatt Sangwoos Blick auszuweichen, starrte er ihn nur noch eindringlicher an, während er dabei das Weinglas in seiner Hand abtrocknete. Der Starrwettkampf setzte sich noch eine Weile fort, bis Sangwoo sich zuerst wegdrehte.

               »Dieser Mann starrt mich andauernd an.«

               »Ach, das bildest du dir bestimmt nur … Oh, tatsächlich.«

               »Ich glaube, er hat irgendwas gegen mich.«

               »Unsinn, das kann ich mir kaum vorstellen.«

               Zwanzig Minuten lang führten sie eine Unterhaltung ohne sonderlichen Tiefgang. Einmal fragte Jihye ihn im Flüsterton, ob er glaubte, den Kellner in einem direkten Kampf schlagen zu können. Sangwoo entgegnete ihr daraufhin, dass er kein Freund von Gewalt sei und es im Falle eines Kampfes weitaus sinnvoller wäre, die Polizei zu rufen.

               »Hahaha, du bist echt lustig, weißt du das? Sieht man dir gar nicht an …«

               »Was soll das heißen?«

               »Du wirkst auf den ersten Blick nicht wie jemand, der Witze macht.«

               »Das sollte auch kein Witz sein.«

               Verlegen schloss Jihye den Mund.

               Während ihrer Schweigephase kam bereits das Essen. Der Kellner trug beide Teller auf einem Arm und zog ein Gesicht, das nur schwer einzuschätzen war. Er stellte Jihyes Teller ab, drehte sich herum, um an Sangwoos Seite heranzutreten, und servierte auch ihm sein Essen. Während er sich nach vorne beugte, flüsterte er ihm leise etwas ins Ohr.

               »Ich wollte ja eigentlich über die Sache hinwegsehen, aber je länger ich darüber nachdenke, desto mehr kotzt mich das alles an.«

               »Was?«

               »Was hast du Spinner hier verloren? Willst du mich herausfordern?«

               Sangwoo blickte leicht überrascht zu ihm hoch. Die kalten Augen des Mannes funkelten voller Feindseligkeit. Er verstand nicht ganz, wieso er wegen eines Worts so wütend wurde. Die einzig logische Erklärung war, dass der Kellner ihn mit jemandem verwechselte.

               »Kennen wir uns?«

               Dem Mann blieb der Mund offen stehen. Einen Moment lang schaute er verdutzt drein, dann brach er in zorniges Gelächter aus. Den Blick noch immer auf Sangwoo gerichtet, zog er die Schürze aus und setzte sich seine Brille auf. Es brauchte den direkten Blickkontakt durch die großen Brillengläser hindurch, bis es Sangwoo allmählich dämmerte.

               Der unfreundliche Schlägertyp, den er im Besprechungsraum der Bib getroffen hatte, hatte eine ganz ähnliche Brille. Und er war auch in etwa genauso groß wie der Kellner. Abgesehen davon trugen sie jedoch ganz andere Kleidung, hatten eine vollkommen gegensätzliche Ausstrahlung, und die Ohren des Mannes vor ihm zierten zudem keine Piercings. Und dennoch schienen sie ein und dieselbe Person zu sein.

               »Ah … Youngjae.«

               Sangwoo fügte noch ein »Kim« hinzu, doch der Kellner kochte bereits vor Wut. Er beugte sich erneut herunter, um ihm etwas zuzuflüstern.

               »Sagte ich nicht eindeutig, dass ich dich nie wieder sehen will? Du scheinst es ja förmlich drauf anzulegen.«

               »Ich hatte keine Ahnung, dass du hier arbeitest. Wirklich nicht.«

               »Sang.«

               Die unpassende Freundlichkeit in Jaeyoungs Stimme ließ Sangwoo einen Schauer über den Rücken laufen. Er rückte mit seinem Stuhl etwas zurück. Die großen Augen des Mannes näherten sich ihm.

               »Sang, ich rede mit dir.«

               »Das bedeutet aber nicht, dass ich dir auch zuhören muss. Und Schluss mit dem Spitznamen.«

               Obwohl Sangwoos Antwort nicht sonderlich lang war, brach seine Stimme ein wenig.

               »So wird das nichts. Gibt es irgendwas, das du absolut nicht ausstehen kannst?«

               »Dich«, antwortete Sangwoo ehrlich, doch der Mann ihm gegenüber zuckte nicht einmal mit der Wimper.

               »Und welche Farbe magst du am wenigsten?«

               »Rot.«

               Die Farbe von Fehlern. Sangwoo waren die meisten Farben ziemlich egal, Rot hatte ihm jedoch noch nie zugesagt.

               »Was ist mit Tieren?«

               »Homo sapiens.«

               Kein anderes Tier war so unvollkommen wie der Mensch: keine starken Krallen, keine robuste Haut, kein tödliches Gift und allein von Impulsen und Gefühlen angetrieben. Sangwoo blickte auf die Ausgeburt der Irrationalität, die sich direkt vor ihm befand.

               »Essen?«

               »Pasta.«

               Er war nicht sonderlich wählerisch, was das Essen anging, aber zumindest in diesem Moment hasste er schlichtweg alles, das irgendwie mit Jaeyoung Jang in Verbindung stand.

               »Ort?«

               »Alles, was sich in einem Zehn-Meter-Radius zu dir befindet.«

               Also verzieh dich bitte endlich.

               Nach dem trockenen Schlagabtausch mit Worten stieß Jaeyoung ein steifes Lachen aus.

               »Da du nicht ganz normal wirkst, wollte ich noch mal ein Auge zudrücken, aber jetzt habe ich meine Meinung geändert. Freu dich ruhig auf nächstes Semester«, flüsterte er ihm zu.

               »Meinetwegen. Engagier meinetwegen irgendeinen Schläger oder so. Ich hab die 112 rund um die Uhr auf Kurzwahl.«

               »Es mangelt dir eindeutig an Fantasie.«

               Als Sangwoo über die Worte des Mannes nachdachte, hatte dieser sich bereits umgedreht und war gegangen.

               »Ihr scheint euch wohl sehr nahezustehen«, merkte Jihye fröhlich an. Sie hatte inzwischen die Hälfte ihrer Nudeln vertilgt.

               »Nein, überhaupt nicht.«

               »Ach was. Er heißt übrigens Jaeyoung, nicht Youngjae.«

               Sangwoo griff nach seiner Gabel, doch der Appetit war ihm längst vergangen.

               »Er gehört zum Theaterklub und ist ziemlich beliebt. Wusstest du das nicht? Eine meiner Freundinnen geht zu jeder seiner Aufführungen und belegt seinetwegen ein paar Grafikdesign-Kurse, deshalb hab ich inzwischen so einige Infos über ihn. Als er zwanzig war, soll JS-Entertainment …«

               »Genug.«

               »Hm?«

               »Ich hab genug über diesen Kerl gehört. Sprich über irgendetwas anderes.«

               Nachdem bislang noch keine Situation ihren Wortfluss unterbrochen hatte, war Jihye nun zum ersten Mal sprachlos. Sie blickte mürrisch drein.

               Sangwoo hätte lieber in der Mensa gegessen, schaufelte sich die Nudeln aber in den Mund, um so die Unruhe in seinem Inneren zu unterdrücken.

               Was Jaeyoung wohl gemeint hatte, als er sagte, er habe seine Meinung geändert? Er konnte einfach nicht aufhören zu grübeln. Sangwoo wollte nie wieder etwas mit diesem Mistkerl zu tun haben.

               return 0;

               Mit den Bibliotheksbesuchen unter der Woche und seiner Arbeit am Wochenende war die vorlesungsfreie Zeit wie im Flug vorbei. Sangwoo verbrachte seine Freizeit damit, sich bereits auf die anstehenden Kurse des neuen Semesters vorzubereiten und die Fachliteratur im Voraus zu lesen. Abgesehen von den zwei geisteswissenschaftlichen Seminaren, die auch er als Informatikstudent obligatorisch besuchen musste, belegte er allein fachbezogene Kurse, die für ihn keine große Herausforderung darstellten.

               Bislang hatte er sich in jedem Semester für Kurse mit insgesamt mehr als zwanzig CP angemeldet, um das nächste halbe Jahr genug Zeit für sein Handyspielprojekt zu haben, diesmal war sein Zeitplan aber mit ausreichend Lücken gespickt. Hätte doch nur das Grafikdesigner-Problem nicht seinen gesamten Plan über den Haufen geworfen. Die Anmeldephase war jedoch schon lange vorbei, und er wollte seinen perfekt konzipierten Plan auch nicht mehr ändern. Sangwoos Stundenplan begann und endete von Montag bis Freitag jeweils zur gleichen Zeit und sah vor, dass er direkt nach dem Unterricht zum Mittagessen gehen konnte.

               
                  Mo: 	(1) Fortgeschrittenes Chinesisch, (2) Ingenieursmathematik 2

                  Di: 	(1) Integrierte Systeme, (2) Algorithmus

                  Mi: 	(1) & (2) Theorie der Popkultur

                  Do: 	wie Montag

                  Fr: 	wie Dienstag

               

               Und so begann schließlich das neue Semester.

               Wie jeden Morgen stand Sangwoo um Punkt 8:30 Uhr auf, duschte nach ein paar einfachen Sportübungen und aß eine Schüssel Cornflakes mit Milch. Dann putzte er sich die Zähne und zog sich um. In der oberen Reihe seines Kleiderständers hingen seine Oberteile, in der unteren seine Hosen – alle nach Waschreihenfolge sortiert. Heute waren ein schwarzes T-Shirt und eine schwarze Stoffhose an der Reihe.

               Er band sich einen Gürtel um, fuhr sich mit den Fingern durch die Haare und setzte sich dann eine ebenso schwarze Kappe auf. Darüber zog er noch eine schwarze Winterjacke und legte sich einen Schal um den Hals. Mit dem Rucksack auf dem Rücken verließ er seine Wohnung und stieg wie jeden Morgen um genau 9:16 Uhr auf sein Fahrrad.

               Um 9:24 Uhr erreichte er das Eingangstor zum Campus. Bisher ein guter Anfang. Früher hatte er sich geärgert, wenn er sich wegen des Morgenverkehrs um ein, zwei Minuten verspätete, inzwischen aber passierte das nur noch selten.

               Er schloss sein Fahrrad ab und machte sich auf den Weg zum Gebäude der Fakultät für Geisteswissenschaften. Dort betrat er das Treppenhaus. Für eine Stufe brauchte er 0,9 Sekunden. Insgesamt warteten 64 Stufen auf ihn, die alle sechzehn Schritte durch einen kurzen Gang getrennt waren. Er würde somit 61 Sekunden brauchen, um in den dritten Stock zu gelangen, in dem sich der Kursraum für seinen Chinesischunterricht befand.

               Eine halbe Stunde vor Unterrichtsbeginn öffnete Sangwoo die Tür zu Raum 403. Ein anderer Student war bereits vor ihm angekommen und hatte sich auf einen Platz ganz vorne gesetzt. Wie selbstverständlich steuerte Sangwoo die vierte Reihe an.

               »Was zum …?«

               Auf dem Tisch ganz rechts außen lag bereits eine Tasche. Der Anblick ließ Sangwoo ungläubig blinzeln. In sechs Semestern hatte ihm noch nie jemand seinen Platz weggenommen. Er saß jedes Mal an derselben Stelle. Allein die Vorstellung, sich für den Unterricht einen anderen Platz auszusuchen, war für ihn bereits absurd.

               Vierte Reihe, ganz rechts. Von hier aus konnte er den Dozenten auf Augenhöhe sehen, ohne extra den Kopf heben zu müssen. Er hatte die perfekte Sicht auf die Tafel und den Projektorbildschirm und befand sich ebenso wenig im direkten Luftstrom der Heizung und Klimaanlage. Das fehlende Fenster sorgte für eine geringe Wärmeleitfähigkeit, und die Wand zur Rechten vermittelte ein überwältigendes Gefühl der Sicherheit, das ihm an anderen Plätzen fehlte.

               Wer wagt es?

               Sangwoo war schon etwas wütend, da es für Hörsäle jedoch kein Reservierungssystem wie in der Bibliothek gab, durfte sich natürlich jeder frei einen Sitzplatz aussuchen. Er setzte sich notgedrungen links neben die Tasche, konnte jedoch nicht aufhören, an seinen eigentlichen Platz zu denken. Sangwoo schlug das Chinesischbuch auf, doch es war ihm unmöglich, sich zu konzentrieren.

               Wenn die Person gleich kommt, sollte ich einfach nett fragen, ob wir tauschen können.

               Der Gedanke beruhigte ihn ein wenig. Er glaubte zwar nicht daran, dass eine kleinere Abweichung vom Plan gleich sein ganzes Semester verfluchen könnte, doch wollte er seinen allerersten Kurs trotzdem nicht mit der Fremdheit eines neuen Sitzplatzes starten.

               Der Kursbeginn rückte näher, und immer mehr Studierende fanden ihren Weg in den Raum.

               »Oh, hallo.«

               Ein jung aussehender Student nickte ihm höflich zu, doch Sangwoo ignorierte ihn einfach. Sie kannten sich schließlich nicht.

               »Oh! So sieht man sich wieder.«

               Diesmal war es eine Studentin, die ihn ansprach, doch auch sie erkannte er nicht.

               Unaufhörlich betraten Leute den Saal, doch vom Besitzer der Tasche fehlte noch immer jede Spur. Es war eine Ledertasche mit einem langen Band, die man seitlich über einer Schulter trug. Am liebsten hätte Sangwoo sie einfach eine halbe Tischlänge zur Seite geschoben und sich auf seinen Platz gesetzt, aber er hielt sich zurück. Es war eine unausgesprochene Regel, dass ein Stuhl mit einer Tasche darauf nun mal besetzt war.

               Drei Minuten vor zehn kam schließlich die Dozentin herein und verteilte einige Ausdrucke. Sie sagte ein paar Worte zur Begrüßung und hielt dann nach einem Studenten Ausschau.

               »Ist meine studentische Hilfskraft noch nicht hier?«

               Jemand hatte sich noch vor dem eigentlichen Unterrichtsstart als Hilfskraft gemeldet? Da musste wirklich jemand für das Fach brennen. Übernahm man diese Rolle freiwillig, gab es nicht nur Extrapunkte, man bekam auch gleich die Gelegenheit, den Dozenten besser kennenzulernen. Die viele Arbeit hielt die meisten Studierenden jedoch davon ab, sich zu melden. Die Leute im Hörsaal sahen sich neugierig um, als ein Student, der gerade durch die hintere Tür hereingekommen war, die Hand hob.

               »Ich bin hier, Professorin!«

               »Herr Jang, das ist ja eine Ewigkeit her! Warum belegen Sie plötzlich ›Fortgeschrittenes Chinesisch‹?«

               »Mir fehlen noch ein paar CP. Außerdem behält man eine Sprache auch nur dann, wenn man sie regelmäßig benutzt.«

               »Das stimmt natürlich. Eine vorbildliche Einstellung. Ich darf Ihnen allen Jaeyoung Jang vorstellen. Er hat eine Zeit lang in Hongkong gelebt und wird mich dieses Semester beim Unterricht unterstützen. Bitten Sie ihn also ruhig jederzeit um Hilfe. Ihre Aufgaben können Sie ebenfalls bei ihm abgeben.«

               Sangwoo, der gerade noch die Unterlagen durchblätterte, erschrak kurz, war aber sicher, dass es sich bloß um jemanden mit demselben Namen handeln musste. Dieser war schließlich alles andere als selten.

               In dem Moment hob jemand die lederne Umhängetasche neben ihm hoch und setzte sich. Obwohl er es eigentlich nicht wollte, drehte Sangwoo den Kopf wie von selbst nach rechts.

               Zunächst stachen ihm der rote Beanie und die gleichfarbige Winterjacke ins Auge. Darunter blitzte eine ebenso rote Jersey-Strickjacke hervor, aus deren Ärmel eine Hand schaute, die eine rote Coladose festhielt. Sangwoo war erleichtert, dass zumindest die Hose des Mannes nicht auch noch rot war. Sein Mund stand offen, doch er war so perplex, dass er kein einziges Wort hervorbrachte.

               »So ein Zufall. Du bist ja auch in diesem Kurs.«

               Selbstgefällig trank Jaeyoung einen Schluck aus der Dose.

               Wer von uns ist jetzt der Spinner?

               Obwohl der Unterricht längst begonnen hatte, war es Sangwoo unmöglich, seinen Mund wieder zu schließen.

            
               
                  <Red>

               
               Das erste Mal war Jaeyoung diesem Spinner bei der Ersti-Willkommensparty in seinem fünften Semester begegnet. Die Sektionen für Grafikdesign und Informatik hatten damals zufälligerweise dieselbe Location für ihre Feiern zum Semesterstart ausgewählt und saßen daher mit ein paar Tischen zwischen ihnen im selben BBQ-Restaurant. Obwohl sie alle im gleichen Alter waren, bekam man den Eindruck, als würden sie gänzlich verschiedenen Spezies angehören. Anders als am Tisch der Grafikdesigner, an dem sich jeder die größte Mühe gegeben hatte, möglichst einzigartig und individuell auszusehen, wirkten die Studierenden am Informatik-Tisch wie eine große, farblose Masse, aus der es verboten war, auch nur irgendwie hervorzustechen. Ein Blick auf die Anzahl an Köpfen mit gefärbten Haaren verriet einem bereits, wie sehr ihre Ansichten zum Ausdruck der persönlichen Individualität auseinandergingen.

                

               (1) 

               Während die Neuzugänge Alkohol vorgesetzt bekamen und auch Jaeyoung allmählich betrunken wurde, sah er ihn zum ersten Mal.

               »Nein.«

               Jaeyoung besaß ein sehr aufmerksames Auge, konnte sich jedoch unmöglich im Detail daran erinnern, wie jemand ausgesehen hatte, dem er einmal vor vier Jahren begegnet war. Im Vergleich zu den anderen hatte er nicht einmal etwas Auffälliges an sich gehabt. Das Einzige, an das Jaeyoung sich noch erinnern konnte, war, dass der Mann mehr als gewöhnlich aussah und ein ziemliches Temperament besaß. Müsste er eine Sache nennen, die ihm damals ins Auge gesprungen war, dann vermutlich der ausgesprochen schlanke Hals des Mannes.

               »Wie, du trinkst nicht? Bist du religiös oder so?«

               »Nein, ich will einfach nur nicht.«

               Der Sektionsvertreter und ein Ersti stritten sich über den Bomb Shot, den man dem Neuzugang in seine Makgeolli-Schale gekippt hatte. Sofort zog der Spinner aus der Nachbarsektion alle Augen der Grafikdesigner auf sich, und selbst die Sprecher hielten inne, um sich das Drama am Nebentisch anzusehen.

               »Du widersetzt dich mir also? Findest du das etwa lustig?«

               »Das hier hat überhaupt nichts mit dir zu tun. Ich möchte gerade einfach nur keinen Alkohol trinken.«

               Jaeyoung erinnerte sich noch, wie er über den unsinnigen Kommentar des Mannes mit der Zunge geschnalzt hatte. Unter den Informatikstudierenden, die zu neunzig Prozent Männer waren, gab es nun mal strikte Hierarchien, die auch eingehalten wurden. Gerade wenn es ums Trinken ging, wurden allein religiöse Gründe oder eine Allergie als vernünftige Ausreden akzeptiert, und so wurde der Sektionsvertreter natürlich wütend, als der Neuzugang sich offenbar ohne triftigen Grund weigerte. Es wäre schön gewesen, hätte alles damit enden können, allerdings war der Sprecher bereits ordentlich betrunken und heizte den Konflikt nur noch weiter an, indem er nach einem Baseballschläger verlangte. Die meisten hätten an der Stelle des Erstis wohl in diesem Moment klein beigegeben, der Spinner aber zückte sein Handy.

               »Hä? Wen rufst du denn jetzt bitte an?«

               »Die Polizei.«

               Und damit wurde es erst richtig hitzig. Die Leute versuchten, das Handy des Erstis zu packen, während dieser ihnen auswich, durch das Restaurant rannte und der Sektionsvertreter weiterhin wie wild nach einem Schläger brüllte. Ein wirklich absurder Anblick.

               Jaeyoung, der die ganze Situation bislang vom Nebentisch aus beobachtet hatte, ging dazwischen, bevor alles noch weiter ausarten konnte. Mit einem kurzen Handstreich nahm er dem Spinner das Handy ab, hielt dann den Sektionsvertreter, der inzwischen mit einer Bratpfanne bewaffnet war, auf und verhalf dem verrückt gewordenen Ersti so zur Flucht. In dem Gemenge war er damals jedoch selbst getroffen worden und hatte sich eine blaue Wange eingefangen – an die genauen Details erinnerte er sich allerdings nicht mehr.

               Die Willkommensparty war ein komplettes Chaos gewesen, doch dadurch ließen die Studierenden sich damals nicht vom Trinken und Feiern abhalten. Dennoch schworen sie, den Spinner zu zermalmen und bei der nächsten Feier als Snack zum Alkohol zu reichen. Auch der Sektionsvertreter kündigte an, den »Bastard eigenhändig zu töten«.

               Anscheinend war dieses Vorhaben jedoch nicht so leicht wie gedacht, schließlich lief der Kerl ja noch immer wohlbehalten herum. Da er weder einem Klub noch dem Studierendenrat beigetreten war und man ihn bloß im Unterricht antreffen konnte, musste es sich allgemein als schwierig herausgestellt haben, ihn zu schikanieren. Obwohl der Sektionsvertreter sich alles Erdenkliche hatte einfallen lassen, war der Spinner davon offenbar vollkommen unberührt geblieben. Er aß wie selbstverständlich alleine zu Mittag, ignorierte es, wenn man ihn beleidigte, und wenn es ihm dann doch irgendwann zu bunt wurde (als es zum Beispiel so wirkte, als wolle man zu Gewalt greifen, oder wenn ihm jemand den Weg in den Kursraum versperrte), rief er ganz einfach die Polizei.

               Noch mehr überraschte er jedoch alle damit, wie fleißig und brillant er war. Unter seinen Kommilitonen redete man selbst davon, dass er insgeheim ein Roboter sei und die Programmiersprachen deshalb wie seine eigene Muttersprache beherrschte. Dass er trotz all der Hindernisse, die man ihm in den Weg gelegt hatte, Jahrgangsbester wurde, hatte in der Sektion seine Spuren hinterlassen.

               Bis dahin war der Spinner für Jaeyoung allerdings nichts weiter als weit entfernter Klatsch und Tratsch gewesen.
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               Im nächsten Semester hatte er ihn dann in einem der Wahlpflichtkurse vor sich sitzen.

               Zu der Zeit war Jaeyoung meistens noch bis spät in die Nacht in Bars unterwegs und schaffte es morgens entsprechend kaum aus dem Bett. Da er jedes Mal zu spät kam, setzte er sich daher in die allerletzte Reihe, während der Spinner in jeder Vorlesung auf demselben Stuhl vor ihm Platz nahm. Selbst in seiner verblassten Erinnerung wusste Jaeyoung noch genau, wie abgelenkt er ständig von dem hübschen Nacken des Mannes und seiner blassen Haut gewesen war.

               Ein Gespräch hatte es zwischen den beiden jedoch nicht gegeben. Etwa zur Mitte des Kurses ging Jaeyoung irgendwann aus Langeweile nicht mehr hin und verbannte den Spinner aus seinem Gedächtnis.
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               Einmal traf Jaeyoung ihn dann vorm Kiosk. Er schien damals leicht von oben auf ihn herabzusehen, während sein Blick von Gleichgültigkeit erfüllt war.

               »Ich möchte die 850 Won zurück, die ich dir vor drei Tagen geliehen habe.«

               So richtete er damals das Wort an ihn. Jaeyoung hatte so lange heimlich seinen hübschen Hals bewundert, dass er im ersten Moment etwas perplex war, holte dann aber einen 1.000-Won-Schein heraus und gab ihn dem Mann. Als wollte er sichergehen, dass es sich nicht um Falschgeld handelte, nahm der Spinner ihn ganz genau unter die Lupe. Er besaß äußerst dichte Wimpern. Durch den Schirm seiner Kappe konnte man seine Augen nicht richtig sehen, weshalb Jaeyoung sie ihm am liebsten vom Kopf gezogen hätte.

               »Du bekommst noch Wechselgeld, aber ich hab gerade kein Kleingeld dabei.«

               »Das ist schon okay.«

               Trotz Jaeyoungs Kommentar rannte der Mann in den Kiosk. Als er wieder herauskam, drückte er ihm 150 Won Wechselgeld in die Hand. In dem Moment fiel der Blick des Spinners auf einen groß gebauten Studenten. Die drei Männer standen in einer Art Dreiecksformation zueinander. Der neu Dazugestoßene grüßte den Spinner kurz, woraufhin dieser verwirrt zwischen ihm und Jaeyoung hin- und herschaute.

               »Moment, hatte ich mir von dir Geld geliehen? Oder war es doch jemand anderes?«, fragte ihn der groß gebaute Student.

               »Ja, das war ich. Und zwar genau 850 Won.«

               »Hier sind 1.000. Das stimmt so.«

               Der Spinner nahm den Schein entgegen und reichte ihn direkt an Jaeyoung weiter.

               »Ich hab dich wohl verwechselt. Gib mir meine 150 Won zurück.«

               Jaeyoung kam sich lächerlich vor, tauschte aber den Schein gegen die Münzen des Mannes. Der Spinner gab diese wiederum an den groß gebauten Studenten und verschwand dann. Für eine Weile stand Jaeyoung einfach nur da, bis er schließlich verarbeitet hatte, was gerade passiert war. Der Student hatte überhaupt keine Ähnlichkeit mit ihm gehabt, bis auf eine kleine Gemeinsamkeit: Sie beide hatten sich die Haare in einer hellen Farbe gefärbt.

               Als er nach Ende des sechsten Semesters seinen Militärdienst antrat, war dieser bizarre Vorfall längst vergessen, und auch nach seiner Rückkehr an die Uni hatte Jaeyoung alle Hände voll damit zu tun, den Unterricht, seine Aufträge, den Sport und den Theaterklub zu jonglieren. Der Spinner wäre das Letzte gewesen, an das er damals gedacht hätte.

               In seinem vollgepackten achten und letzten Semester hatte Jaeyoung die verzweifelte Bitte eines Kommilitonen, beim Campusfestival den Moderator zu spielen, nicht ausschlagen können. Er moderierte einige der Veranstaltungen und nutzte die Pausen, um mit einer der Kameras der Fakultät für Medienwissenschaften über den Campus zu laufen und Studierende zu interviewen.
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               Vor dem Ingenieursgebäude traf er schließlich erneut auf ihn.

               Der Spinner trug seine schwarze Kappe tief ins Gesicht gezogen, hatte ein dunkelgrün kariertes Hemd, eine gerade geschnittene dunkle Jeans und ein Paar abgetragene Turnschuhe an. Er war nicht mehr ganz so blass und schmal wie noch beim letzten Mal (die Bräune seiner Haut verriet Jaeyoung, dass auch er seinen Militärdienst abgeleistet hatte), sein desinteressierter Blick war allerdings noch immer derselbe. Impulsiv stürmte Jaeyoung auf ihn zu.

               »Wie gefällt dir das Festival bisher, mein Freund?«

               Er freute sich darüber, den Spinner nach so langer Zeit wiederzusehen, und ging fest davon aus, dass auch dieser ihn erkennen würde. Stattdessen antwortete er Jaeyoung jedoch, ohne ihm überhaupt ins Gesicht zu schauen.

               »Ich kaufe nichts.«

               Eine Welle der Irritation, die Jaeyoung sich nicht ganz erklären konnte, zog durch seinen Körper. Er gab nicht so leicht auf und lief dem Spinner unbeirrt hinterher, als dieser an ihm vorbeimarschierte. Noch einmal sprach er in sein Mikro.

               »Die Kamera läuft, Kumpel. Was sagst du zum Festival?«

               »Es gehört abgeschafft. Ich interessiere mich nicht dafür und habe auch keinen Spaß daran, also zwing mich nicht dazu, amüsiert zu tun.«

               Während Jaeyoung noch ungläubig dastand, entfernte der Spinner sich bereits. Perplex über die Situation sah der Kameramann aus den Medienwissenschaften einfach lachend darüber hinweg, Jaeyoung aber kochte innerlich vor Wut.

               Er sah allerdings nicht ein, sich von einem so unwichtigen Zwischenfall die Laune verderben zu lassen. Jaeyoung war gerade erst aus Singapur zurück, wo man ihm bei der Siegerehrung eines internationalen Branding-Wettbewerbs einen Preis überreicht hatte. Dank seiner vielen Awards und seines hervorragenden Portfolios hatte man ihn sogar für einen Masterstudiengang an einer der Top-Designuniversitäten in den Vereinigten Staaten angenommen. In der zweiten Hälfte des Semesters nutzte er seinen Status als Quasi-Absolvent, um kaum noch am Unterricht teilzunehmen und stattdessen sein finales Theaterstück vorzubereiten sowie seine Freizeit zu genießen. Und das tat er auch ausgiebig. Bis ihn die finale Notenbekanntgabe wie ein Schlag traf.

               
                  Charaktererziehung von Studierenden in Korea (Wahlpflichtfach) – durchgefallen

                  Urteil – Qualifikation für Abschluss nicht erfüllt

               

               Jaeyoung hätte nie im Leben damit gerechnet, dass ihm ein läppisches Zwei-CP-Wahlpflichtfach ein solcher Klotz am Bein werden würde. Ein nutzloser Kurs, für den man über hundert Studierende in einen Hörsaal pferchte, nur um einem Dozenten zuhören zu müssen, der einem jede Sitzung das Ohr abkaute und dann abschließend eine Präsentation einforderte, um noch mehr Zeit totzuschlagen. Es war ein grauenhafter Kurs, der niemanden interessierte und von allen nur belegt wurde, weil die Teilnahme verpflichtend war. Nahm man nur regelmäßig teil, hatte man aber praktisch schon bestanden.

               Jaeyoung war nicht ein einziges Mal erschienen. Er hasste solche Kurse mehr als alles andere und hatte mit dem Wettbewerb und dem Theaterklub ohnehin schon genug zu tun. Außerdem vertraute er auf das Versprechen eines seiner Kommilitonen, der sich für ihn bei der Anwesenheitskontrolle meldete und die Abgaben für ihn erledigte. Wie sich später herausstellte, befand sich jedoch auch dieser in einer ähnlich prekären Lage.

               »Jaeyoung, es tut mir wirklich leid. Ich weiß echt nicht, was ich sagen soll … Ich bin ehrlich gesagt genauso am Arsch. Ich war in jeder einzelnen Vorlesung, weil ich das Gruppenprojekt jedoch nicht bestanden habe, zählen auch sämtliche Abgaben als durchgefallen. Dieser herzlose Bastard besitzt nicht das kleinste bisschen Integrität … Und das, während ich sowieso schon am Boden zerstört bin, weil meine Großtante gestorben ist …«

               Jaeyoung kaufte schnell ein Geschenkset mit grünem Tee von der Insel Jeju und stattete dem Dozenten einen Besuch ab, um sich für seinen Fehler zu entschuldigen und ihm zu erklären, an was für einer großartigen Universität er angenommen worden war und wie er den Ruf der Hanguk-Universität in die Welt hinaustragen würde – leider vergebens. Der Dozent antwortete ihm bloß in müdem Tonfall.

               »Es ist bedauerlich, aber ich kann in diesem Fall leider nichts weiter für Sie tun, Herr Jang. Die Hauptverwaltung der Kunstfakultät hat sich auch schon lautstark bei mir beschwert, aber mir sind die Hände gebunden. Warum haben Sie mir denn nicht gesagt, dass Sie es vor lauter Abschlussvorbereitungen nicht zum Unterricht schaffen werden? Vorgetäuschte Anwesenheit ist heutzutage ein großes Problem, das kann ich nicht einfach schleifen lassen. Hätte sonst niemand davon gewusst, wäre die Lage eine andere, aber … Herr Choo ist wirklich äußerst stur.«

               Mit anderen Worten schien er Jaeyoung somit geraten zu haben, den Gruppenleiter umzustimmen. Rasend vor Wut hatte er jemand anderen aus der Gruppe damals um dessen Nummer gebeten und ihm geschrieben, doch der Mistkerl ignorierte sämtliche seiner Nachrichten und ging auch nicht ans Telefon, wenn er anrief. Offenbar hatte er Jaeyoungs Nummer bereits blockiert.

               Es war vorlesungsfreie Zeit, daher blieb ihm nichts anderes übrig, als ihn irgendwie persönlich zu treffen, doch es war praktisch unmöglich, die Adresse des Mannes herauszufinden. Er war gerade erst aus dem Militärdienst zurück, und da er ebenfalls an keinerlei Klub- oder Fakultätsaktivitäten teilnahm, wussten nicht einmal die Leute im Büro der Informatiksektion, wo er wohnte. Der Filmklub, A-cappella-Klub, Judoklub – wo auch immer er nachsah, auf keiner der Namenslisten fand er den Namen Sangwoo Choo, und ehe er sich versah, war die Frist, innerhalb derer Noten noch abgeändert werden konnten, bereits vorbei.

               Jaeyoung war zunächst ziemlich verzweifelt gewesen, da es im Grunde jedoch nur seine eigene Faulheit gewesen war, die seinem Abschluss im Weg gestanden hatte, konnte er nach ein paar Tagen bereits darüber lachen. Die Situation war so albern, dass er sich inzwischen längst daran gewöhnt hatte, bei Treffen mit seinen Freunden zur Zielscheibe von Witzen zu werden, und nachdem er sich mit ihnen ausgiebig über diesen Arsch von Gruppenleiter aufgeregt hatte, konnte er für sich einen Haken hinter die Sache setzen.

               Für Jaeyoung bedeutete das Ganze auch keinen Beinbruch. Selbst wenn er seinen Abschluss mit einer kleinen Verzögerung machte, war er unter den anderen Studenten, die ihren Militärdienst geleistet hatten, immer noch früh dran. Bei seinem starken Portfolio war er außerdem zuversichtlich, dass auch ein zusätzliches halbes Jahr Saus und Braus weder seine Jobchancen noch sein Auslandsstudium behindern würde.

               »Hey! Gut, dass ich dich treffe. Man erzählt sich, du hättest deinen Abschluss nicht gepackt? Möchtest du bei der Gelegenheit nicht bei einem Handyspielprojekt einsteigen?«

               »Was ist das für ein Spiel? Von einem Studenten?«

               »Japp. Er ist Entwickler und ein richtiges Genie. Hat echt was drauf. Das wird sicher lustig. Willst du’s nicht mal probieren, wenn du die Zeit dafür hast?«

               »Du willst es auf mich abschieben, oder?«

               »Ja …«

               Suyoung Han war genauso alt wie Jaeyoung, machte aber erst dieses Jahr ihren Abschluss, weil sie während des Studiums eine lange Pause eingelegt hatte. Sie wollte eigentlich auch ihren Master an derselben Uni machen, dann aber wurde sie von einer großen internationalen Firma angeworben und musste nun in Windeseile alles für ihre Abreise vorbereiten.

               »Bitte. Ich hab dafür echt keine Zeit mehr, gerade weil der Entwickler ziemlich streng mit seinen Plänen ist. Würdest du wenigstens für mich zu diesem Meeting gehen und ihm erklären, dass ich es nicht länger schaffe?«

               »Etwa umsonst?«

               »Natürlich nicht. Sobald ich wieder etwas mehr Zeit habe, lade ich dich auf ein paar Drinks ein.«

               Jaeyoung hatte bis zu diesem Moment ohnehin nur im Klubraum gesessen und Videospiele gespielt, weil es nichts Besseres für ihn zu tun gab. Also gab er vor, Suyoungs Bitte einfach nicht ausschlagen zu können, und willigte ein.
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               Als er den Besprechungsraum betrat, saß ausgerechnet der Spinner vor ihm. Der Ersti, der sich dem Sektionsvertreter ohne mit der Wimper zu zucken widersetzt hatte, der Student mit dem hübschen Nacken, so weiß wie Schnee, der Trottel, der ihn selbst nach mehreren Aufeinandertreffen noch immer nicht wiedererkannte. Und das schien er auch in diesem Moment nicht zu tun.

               Das unerwartete Treffen erwies sich als ziemlich unterhaltsam. Zunächst hatte der Spinner Jaeyoung noch misstrauisch beäugt, als er dann aber einen Blick auf sein Portfolio geworfen hatte, änderte sich seine Reaktion. Auch Jaeyoungs Vorfreude wuchs, nachdem er inzwischen allerlei Gerüchte darüber gehört hatte, was für ein Programmierass der Mann vor ihm sei. Er war noch immer genervt, dass er seinen Abschluss nicht machen konnte, dafür hatte er jetzt aber etwas anderes zur Beschäftigung.

               »Dann hätte ich gerne deine Handynummer.«

               Ihm wurde die Ehre zuteil, dem Spinner seine Nummer geben zu dürfen. Dann aber ging schon wieder alles schief.

               Als Jaeyoung endlich begriffen hatte, dass es sich bei dem »Spinner« um eben jenen Gruppenleiter (Sangwoo Choo) handelte, hatte der Mistkerl bereits beide Beine in die Hand genommen und war ohne sein Notizbuch abgehauen. Seine Wut darüber, wegen lausiger zwei CP seinen Abschluss noch nicht machen zu können, wurde von Neuem entfacht. Er versuchte, Sangwoo zur Rede zu stellen, um endlich etwas von seinem Frust loszuwerden, doch dieser ignorierte seine Nachrichten schon wieder.

               Jaeyoung war wütend, sehr, sehr wütend sogar. Die Noten konnten allerdings sowieso nicht mehr geändert werden. Auch wenn er den Spinner zu Brei verarbeitete, würde er seinen Abschluss somit nicht früher machen können, zumal er auch immer noch nicht seine Adresse kannte. Es blieb ihm also gar keine andere Wahl, als das, was passiert war, einfach hinzunehmen.
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               An einem freien Wochenende, als Jaeyoung mit ein paar Freunden zum Zocken ins Internetcafé ging, sah er den Spinner wieder.

               Dass ausgerechnet jemand wie er an so einem Ort arbeitete. Ihm kamen gleich ein paar Ideen, wie er Sangwoo etwas quälen könnte, allerdings ließen ihn sämtliche gewöhnliche Methoden ja ohnehin kalt. Nachdem Jaeyoung bereits vom ausgiebigen Versagen der anderen gehört hatte, entschied er, die Sache mit Vorsicht anzugehen.

               Sosehr er auch versuchte, sich aufs Spielen zu konzentrieren, mit Sangwoo vor sich war er einfach nicht bei der Sache. Aus einem Impuls heraus bestellte er sich eine Portion Ramyeon. Nicht, um irgendeinen kleinen Fehler herauszupicken und Sangwoo die Bestellung wieder und wieder zubereiten zu lassen. Alles, was er wollte, war ein ernst gemeinter, entschuldigender Blick oder zumindest den kleinsten Funken von Verlegenheit, wenn Sangwoo ihm gegenübertrat.

               Der Spinner aber war schlichtweg schamlos. Jaeyoung taten die anderen, die versucht hatten, Sangwoo das Leben schwer zu machen, mehr als leid, und am Ende war er es, der laut fluchend die Beherrschung verlor.

               »Schön. Dann leb halt auch weiterhin wie ein kleiner Schmarotzer und hör auf, dich bei mir zu melden.«

               Noch nie hatte Jaeyoung jemanden kennengelernt, der so schlecht darin war, mit anderen Menschen zu interagieren. Am liebsten hätte er ihn gepackt und ihm eine reingehauen, allerdings wusste er, dass der Kerl sich den Schmerz sowieso nicht anmerken lassen und gleich die Polizei rufen würde. Auch an diesem Tag hielt Jaeyoung sich daher zurück.

               Nachdem er ihn so mehrere Jahre lang beobachtet hatte, war der sonderbare junge Mann ihm auf irgendeine Weise ans Herz gewachsen. Jaeyoung hatte sich schon immer zu jenen hingezogen gefühlt, die nicht ganz in die Kategorie »normal« fielen. Auch in Sachen Wahnsinn gab es für ihn jedoch Grenzen, und nachdem ihre ersten richtigen Interaktionen gezeigt hatten, dass Sangwoo weniger faszinierend als einfach nur ermüdend war, verlor er das Interesse an ihm.
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               Bis der Spinner, den er nie wieder sehen wollte, eines Tages mit einer hübschen Frau an seiner Seite in dem Restaurant auftauchte, in dem Jaeyoung arbeitete. Er hatte damals auf Bitte der Geschäftsinhaberin hin, die eine gute Freundin war, gleich ab dem ersten Tag ausgeholfen, und die Tatsache, dass er dort arbeitete, war mittlerweile in aller Munde.

               Jaeyoungs Blutdruck schoss rasant in die Höhe, als er Sangwoo das Restaurant betreten sah. Das Herz schlug ihm bis zum Hals, als er sich kampfbereit dem Mann näherte, der sich furchtlos in die Höhle des Löwen gewagt hatte. Der Spinner bestellte entgegen jeder Erwartung jedoch nur eine Portion Nudeln und erkannte ihn gar nicht erst. Es war nicht einmal geschauspielert. Selbst als sich ihre Blicke trafen, sah Sangwoo quasi durch ihn hindurch, als wären sie einander an diesem Tag zum ersten Mal begegnet. Sämtliche Wut, die er dem Spinner gegenüber bislang empfunden hatte, schien sich aufzuaddieren und drohte, ihn innerlich aufzufressen.

               Warum nur? Während er das Essen an ihren Tisch brachte, dachte Jaeyoung gründlich darüber nach, weshalb ihm das Ganze so sehr zusetzte, und es gab nur eine Antwort: Schuld war Sangwoos extreme Gleichgültigkeit.

               Die Willkommensparty, der 850-Won-Vorfall und auch das Interview damals lagen weit genug zurück, dass er nachvollziehen konnte, wenn Sangwoo sie vergessen hätte. Nachdem seine Handlungen aber dafür gesorgt hatten, dass jemand seinen Abschluss nicht machen konnte, gehörte es sich als fühlender Mensch doch wohl nur, die Emotionen der Person zu berücksichtigen und zumindest etwas Mitgefühl vorzutäuschen. Umso mehr, wenn das Gegenüber sogar zuerst guten Willen gezeigt hatte. Sangwoo schien hingegen so fest davon überzeugt zu sein, selbst nichts falsch gemacht zu haben, dass er keinen Grund darin sah, Jaeyoung noch weiter Beachtung zu schenken.

               »Ah … Youngjae.«

               Er schien ihn nicht einmal als eigenständiges Individuum zu betrachten, sondern bloß als irgendeinen lärmenden Störfaktor in seinem Alltag. Deshalb erkannte Sangwoo ihn auch nicht wieder, obwohl er bloß andere Klamotten und keine Piercings mehr trug. Noch nie zuvor hatte er jemanden getroffen, der ihm ein so allumfassendes Gefühl der Bedeutungslosigkeit vermittelte.

               Jaeyoungs Zorn nahm eine etwas sonderbare Wendung. Während der Sektionsvertreter, der damals nach einem Schläger gebrüllt hatte, den Spinner zu Brei prügeln wollte, ging es Jaeyoung allein darum, seine Aufmerksamkeit zu bekommen. Sangwoo sollte seinetwegen genauso wenig Ruhe finden wie Jaeyoung wegen ihm. Er wollte die teilnahmslosen Augen des Mannes ebenfalls von Ekel oder irgendeiner anderen starken Emotion erfüllt sehen und dafür sorgen, dass der Name Jaeyoung Jang sich in sein Roboterhirn brennen würde.

               »Gibt es irgendwas, das du absolut nicht ausstehen kannst?«

               »Dich.«

               Das machte es einfach. Kaum dass er seine Schicht für den Tag erledigt hatte, begann Jaeyoung mit der Planung. Im Notizbuch, das der Spinner im Besprechungsraum liegen gelassen hatte, standen sämtliche seiner Kurse für das kommende Semester. Auf Grundlage der Tabelle ordnete auch Jaeyoung seine wöchentlichen Kurse neu. Ab hier galt es nun, Informationen zu sammeln.

               »Sagt Ihnen der Name ›Sangwoo Choo‹ etwas? Er studiert hier, trägt immer dunkle Klamotten und eine schwarze Kappe …«

               Er erkundigte sich beim Wachdienst am Vorder- und Hintereingang, den Angestellten der Mensa, der Besitzerin des Kiosks, den Teilzeitkräften in der Univerwaltung, den Bibliothekaren, den Bauarbeitern, die gerade an einem neuen Fußballfeld arbeiteten, sowie bei sämtlichen Studierenden, die im vorherigen Semester einen Kurs mit ihm besucht hatten. Die Ergebnisse waren zum Schießen.

               »Klar, er kommt jeden Tag auf die Minute genau mit dem Fahrrad hier an.« (Wachmann)

               »Er kauft immer zur selben Uhrzeit denselben Kaffee. Hat noch nicht einmal etwas anderes probiert.« (Besitzerin des Kiosks)

               »Du meinst den Kerl, der immer alleine unterwegs ist? Der kommt hier täglich genau um 41 nach vorbei, geht da um die Ecke und wirft eine Kaffeedose in den zweiten Mülleimer von links. Die anderen gefallen ihm wohl nicht.« (Bauarbeiter)

               »Der sitzt jeden Tag auf demselben Platz. Wahrscheinlich sogar das ganze Semester über.« (Student)

               Der Bastard war noch weitaus verrückter, als Jaeyoung gedacht hatte.

               Die anderen hatten ihm bereits gezeigt, dass man auf die übliche Art und Weise rein gar nichts bei ihm ausrichten konnte. Und genau deshalb war es entscheidend, dass er selbst in Sangwoos Haut schlüpfte, um eine Methode zu finden, die genau auf ihn zugeschnitten war. Er entwickelte einen Plan, Sangwoos perfekt ausgefeilte Routine zu stören.

               Am Tag vor Semesterbeginn freute er sich wohl mehr als jeder andere auf die Uni.

            
               
                  <10>

               
               Sangwoo konnte sich im Chinesischunterricht kein bisschen konzentrieren. Der Störenfried neben ihm wirbelte ständig mit seinem Stift umher, wackelte ununterbrochen mit den Beinen und stieß ihn in regelmäßigen Abständen mit dem Ellbogen an. Der fünfzigminütige Kurs hatte sich für ihn heute wie fünf Stunden angefühlt.

               Als der Unterricht zu Ende ging, war er erfüllt von Erleichterung. Er würdigte Jaeyoung, der voll und ganz darin vertieft war, die Kanten des Tisches zu bekritzeln, keines Blickes und sprang auf, um schneller als jeder andere zum Raum seines nächsten Kurses zu stürmen.

               »Da du nicht ganz normal wirkst, wollte ich noch mal ein Auge zudrücken, aber jetzt habe ich meine Meinung geändert. Freu dich ruhig auf nächstes Semester.«

               Hatte er damit etwa gemeint, er würde denselben Kurs wie er besuchen und ihn so vom Unterricht ablenken? Ein ungutes Gefühl machte sich in Sangwoos Magengrube breit, aber er tat sein Bestmögliches, um es zu ignorieren. Das alles musste nur Zufall sein.

               Zu seiner Überraschung wartete im nächsten Raum, den er im Sprint erreicht hatte, auf seinem üblichen Platz erneut eine Tasche auf ihn. Diesmal war es ein dunkelblauer Rucksack. Schon wieder schien jemand dahintergekommen zu sein, wie perfekt der Sitzplatz war, den er sich ausgesucht hatte. Heute war wirklich nicht sein Glückstag. Sangwoo holte tief Luft, um sich zu beruhigen, setzte sich auf den Stuhl gleich daneben und schlug sein Buch auf, konnte vor lauter Wut jedoch kein einziges Wort darin ausmachen. Die Seiten, an denen er sich mit geballten Fäusten festkrallte, waren schweißnass. Jeden Montagmorgen würde er diesen Teufel von nun an sehen müssen. Konzentriertes Arbeiten konnte er damit ein für alle Mal vergessen.

               Während er noch immer innerlich fluchte, erreichte der Besitzer des Rucksacks den Raum. Es interessierte Sangwoo auch diesmal nicht, um wen es sich dabei handelte, und doch drehte sein Kopf sich wie von selbst zur Seite. Rote Winterjacke, rotes Jersey, rote Mütze und die Coladose!

               Sein Erzfeind hängte seine Umhängetasche und den Rucksack an den Stuhl und setzte sich. Dreißig Sekunden lang starrte Sangwoo ihn bloß ausdruckslos an. Jaeyoung trank einen Schluck Cola und schnaubte leise vor Lachen. Zornig sprang Sangwoo von seinem Platz auf, den Kurs konnte er jedoch nicht schwänzen. Er wechselte daher zu dem Tisch, der sich am weitesten von Jaeyoung entfernt befand.

               Kurz darauf begann der Unterricht. Als der Professor Jaeyoung auf der Anwesenheitsliste erreichte, schob er sich die Brille etwas höher auf die Nase.

               »Jaeyoung Jang – Grafikdesign. Sind Sie sicher, dass dieser Kurs hier etwas für Sie ist?«

               »Aber ja, ich liebe die Mathematik!«
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